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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 


Oflahoma. 

Gooper, 6. Februar. Weil viele 
Briefe unbeantwortet bleiben, oder ih- 
ren Beitimmungsort nicht erreichen, und 
wir auch nicht an jeden einzelnen unfe= 
ferer Freunde jchreiben können, will ich 
von Zeit zu Zeit durch die mir fo liebe 
„Rundſchau“ etwas mittheilen. 

Unfere Familie bejteht noch aus den— 
felben Gliedern, wie zu der Zeit als 
mwir von Rußland Abichied nahmen, im 
Jahre 1892 und wir erfreuen uns noch 
alle guter Gefundheit, was wir als eine 
große Gnade Gottes betrachten. Aber 
ohne Ungküd find wir dennoch nicht ge 
blieben, denn als wir faum die Herbit- 
ausfaat beendigt hatten, wurden uns 
fere füämmtlichen Pferde frank, und die 
zwei beiten gingen uns zu Grunde; auch 
eine zweijährige Kuh iſt uns gefallen. 

Das Wintermetter iſt gelinde; kalte 
Tage haben wir mur wenige gehabt und 
die waren lange nicht jo kalt, wie wir 
e3 in Rußland erlebt Haben. Den erjten 
Schnee hatten wir am 3. Februar, doc) 
heute jieht man feine Spur mehr. Viele 
Farmer find ſchon mit Pflügen beichäf- 
tigt. 

Da e3 mir immer noch an Nachricht 
fehlt über mein zurüdgelafjenes Geld 
möchte fich Jeder (ſowohl die Schuldner 
al3 auch Gaflirer) aufgefordert fühlen, 
die Sache zu beichleunigen. Den legten 
Brief aus Rußland erhielten wir am 
27. Jan. von Corn. Pauls, Kronsthal. 
Mir bitten Gefchwilter, Verwandte und 
Bekannte ſowohl diesfeitS als jenjeits 
des Dceans etwas von Jic hören zu laſ— 
fen. Lebt unfer Vater P. Neufeld noch? 
Mir bitten um Nachricht. 

8. Grunau. 





Minnejota. 


Mountain Lake, 7. Feb. Ich 
habe hin und wieder in der „Rundſchau“ 


Bericht erftattet über die Milfionsar: 


beit der „Minnejota S. ©.-Union“, 
two ich bereits zwei Jahre als Miflio- 
nar arbeite. Ich bin in Tester Zeit 
aufgefordert worden, wieder etwas von 
der Arbeit zu berichten, und will es zur 
Ehre Gottes thun. Das legte Mal, als 
ich ſchrieb, im September, war ich in 
Chicago bei dem Evangeliften Moody. 


durfte, wie die hriftlihe Liebe auf- 
opfernd mit großer Selbftverleugnung 
Schmerzen ftillt, Thränen trodnet, tief- 
gefallenen Männern und Frauen unter 
die Arme greift und fie in Jeſu Nähe 
bringt, damit fie nicht gerichtet (Ev. 
Joh. 8, 3.—5.), fondern damit fie fich 
ſelbſt richten und dann Jeſum anbli- 
den und Gnade empfangen und gerettet 
werden, wurde mir die Gejchichte von 
den Vieren, welche den Gichtbrüchigen 
zu Jeſu braten, wichtig. Er wurde zu 
Jeſum getragen. Die Arbeit war eine 
Arbeit der Liebe, mit Opfern und 
Selbitverleugnung verbunden, wurde 
aber jehr gelohnt. Jeſus blickte fie alle 
an, den Kranken und feine Träger, Jah 
ihren Glauben und lohnte die That, 
indem Er den Körper und das Herz ge= 
gejund machte, Gejundheit und Verge— 
bung der Sünden den Elenden ge= 
währte. O ſolche Elende giebts noch 
viele! Sie müſſen zu Jeſu getragen 
werden, ſonſt kommen fie nicht hin, es 
jei denn, Jeſus fommt zu ihnen direct, 
wie zu dem 38jährigen Franken, wel- 
her feinen Menſchen hatte, der ihm 
balf. 

Als ich am 28. September von Ehi- 
cago heim fuhr, durfte ich acht Hilflofe, 
arme, verlaſſene Waifenkinder mitneh- 
men. Sch hatte den Herrn gebeten, Er 
folle mir zeigen, wo ich noch neben der 
Verbreitung der Bibel und von Tracta= 
ten und anderen guten Büchern, neben 
der Gründung von Sonntagichulen und 
der Verkündigung des Evangeliums, in 
meinem Berufe etwas thun könne. Bald 
wurde ich inne, was ich thun könne: 
Denjenigen helfen, die es wirklich be- 
dürfen, den Hilflofen, ohne jeglichen 
Freund diefer Falten Welt ausgejegt! 
Es war mir Seligfeit, dran zu denfen. 

Durch den lieben alten Vater Van 
Arsdale, Vorſteher des Heims der 
„Heimath- und Freundlofen“, befam 
ich acht verfommene Kinder, das jüngite 
krank und faum zwei Jahre alt, einige 
vier, fechs, fieben Jahre, und darüber. 

Die Reife von Chicago nah Mt. 
Lake, Minn., war beichwerlich, doc 
mit des Herrn Hilte famen wir glüdlich 
zum Ziele. In wenigen Tagen fans 
den ſich liebevolle Herzen und Raum in 
Herz und Haus für jedes Kind. Alle 
nahmen zu, Allen that die Pflege der 
Liebe jo wohl. Diefes verbreitete ſich 
bald in chriftlichen Kreifen, und jo 
durfte ich immer wieder einige Kinder 








Ich habe dort nicht nur Segen |treuen, 
fondern auch viel Segen genießen dürs | 
fen. Mir wurde während der zwei Mio: | 
nate dort Jeſu Ausipruh „Ahr jei 
das Salz der Erde“ recht wichtig. Welche | 
Kraft hat doch gutes Salz! Was wäre | 
die Welt für ein Sündenneft, wenn es 
keine wahren Gottestinder gäbe, welche 
in der Kraft des Herrn zur Zeit oder 
Unzeit (nah Pauli Ausſpruch) ernſt- 
li die Sünde und das Verderben der! 


Sünde vor Augen ftellten und die Liebe, 
Gottes in Chriſto Jeſu, der Welt Hei⸗ 
land, dem Sünder anprieſen, von dem 
Verlangen erfüllt, welches K. V. Garve 
in Glaubensſtimme No. 141 beſingt:— 
O Liebe, hell in Jeſu Mienen, | 
In Jeſu Wort und Werk erichienen ! | 
Wer iſt, der dich den Herzen malt, | 
Das jeder Zug von Liebe ftrahlt? | 
So fingt der Dichter 21 Verfe und | 
verfucht, die Liebe CHrifti zu bejingen, | 
findet es aber unvolltommen und Ichließt | 
dann mit dem 22 Bers: 
O Liebe komm! Dich ſelbſt zu malen, | 
Daß jeder Strich mag Liebe ftrahlen, 
Aus jedem Zug ein Funke ſprüh'n, 
Und jedes kält'ſte Herz durchglüh'n! | 
Ah glaube es feſt, dak in Ghicago | 
diefes Jahr viele Seelen gerettet wur— 
den. Bon allen chriftlichen Benennuns 
gen waren Arbeiter, war Salz da, und 
die Kraft veripürte man. Mein Herz 
wurde bejonderd auch von Mitleid er- 
füllt bei den Befuchen, die ich in den 
Krantenhäufern, Waijenanftalten u. ſ. 
w. machte. O wie viel Elend iſt doch in 
der Welt! Als ich in den Hojpitälern 
und Diakonifjien -» Heimathen jehen 





fommen laſſen. Heute habe ich in Min 
nejota in Gottonwood, Jackſon und 
Matonwan County 36 tolcher Kinder 
untergebradt. Ein Mädchen von etwa 
fünf Jahren fam frank her; nad) etli= | 
hen Monaten liebevoller Pflege ftarb | 
es in Bingham Late bei Edward Schul— 
zen. Die große Theilnahme wurde durch 
eine zahlreiche Verſammlung bewiefen. 
Aelteſt. Heinrich Both hielt die Leichen— 
rede, Thema: „Im Herrn leben und 
im Herrn fterben gehöre zuſammen.“ 
Zum Schluß las ic das Wort Moſe 
23, 4.: „Sch bin ein Fremder und 
Einwohner bei euch, gebt mir ein Erb- 
begräbniß bei euch, daß ich meinen Tod— 
ten begrabe, der vor mir liegt.“ Der 


e3 aber zur Dankbarkeit, zu willen, daß 
die Pflegeeltern täglich mit den Kindern 
reden, fie ermahnen, ihre Fehler der 
Welt gegenüber zudeden und im Käm— 
merlein unter Thränen betend zum Va— 
ter flehen, der ein rechter Vater ift, über 
Alles, was Rinder heißt. O welch ein 
Lohn wird folder treuen Liebesarbeit 
folgen! — Wie dankbar wird eine im 
Herrn entſchlafene Mutter oder Vater 
einst fein, um deren Find wir uns an— 
genommen haben. Wenn ich mich mit 
meinen Rindern in folche Lage verſetze, 
dann fühle ih, daß mich nichts einem 
Menſchen gegenüber dankbarer ſtimmen 
könnte, als das. 

Soeben erhielt ich einen Brief vom 
lieben Bruder A. D. Perkins, dem Lei— 
ter dieſer Miſſion, worin er ſchrieb, daß 
er, ſo Gott will, dieſen Monat zehn Tage 
mit mir unter amerikaniſcher Nachbar— 
ſchaft in Cottonwood County arbeiten 
will. Wie freue ich mich, daß Br. Per— 
lins, der früher Bezirksrichter geweſen, 
ſich zu mir in den Schlitten ſetzen und 
von Haus zu Haus fahren will, um die 
Menſchen zur Quelle des Lebens einzu— 
laden, um die Kranken zu tröften und 
Gottes Kinder zu ſtärken, einerlei zu 
welcher Kirche fie gehören. Möchte der 
Herr überall Sein Reich bauen dur 
Seine Knete, ift der Wunſch mit dem 
ich ſchließe. Johann Harms, 

Mt. Late, Minn. 


Mountain Late, 8. Feb. So- 
eben habe ich) das Amt als Poſtmeiſter 
niederlegen dürfen und find die Pflich- 
ten desjelben meinem Nachfolger Herrn 
J. M. Wigton anvertraut worden. 
Etwa 16 Jahre lang war ih im Pojt- 
dienjt beichäftigt und da giebt e3 ja 
manherlei Erfahrungen. Und obgleich 
ich jederzeit bejtrebt war, gewiſſenhaft 
und freundlih die mir obliegenden 
Pflihten zu verwalten, jo hat es mich 
doch tief gerührt und zugleich Herzlich 
gefreut, zu bemerken, wie das Publi— 
fum im Allgemeinen mir bis zum legten 
Augenblide feine Gunft und Zufrieden: 
heit hat merken lafjen und ich fühle 
heute jo, als ob ich jedem einzelnen die 
Hand drüden und meinen Dank aus» 
ſprechen möchte für mancherlei Beweije 
der Geduld und Erkenntlichkeit; und ich 
wünſche, daß alle Leſer, die es angeht, 
diefe Zeilen als einen perjönlich ausge— 
fprochenen Dank anjehen möchten. Au- 
Berdem hoffe ich, daß der gemachte Wech- 
ſel unſere beftehenden freundschaftlichen 
Verhältniffe nicht im Geringſten beein 
trächtigen wird; ſondern daß auch fer= 
ner das Bublifum bei mir wie gewöhn= 
lich vorſprechen wird und ich werde auch 
ferner verfuchen, auf verſchiedene Art 
und Weije der großen menſchlichen Fa— 
milie mich nüßlich zu erweifen. 
Sohn Janzen. 


[Die Herausgeber der „Rundſchau“ 
Iprechen bei diefer Gelegenheit dem ſchei— 
denden Pojtmeifter von Mountain Late 
für die während feiner langjährigen 
Dienftzeit ihnen erwiejene Pünktlichkeit 
und Zuvorfommenheitihren Dant aus. ] 


Mountain Lake, 9. Februar. 





Heinen Ida Tayler weinten ein Vater 


I 


nad. Leſer! Zeigt mir etwas töftliches | 


mehr von diefer Frucht, die Frucht der 
Liebe, treiben. 

Zwei Mädchen, erit fünf Wochen alt, 
famen beide frank und verfommen ber, 
wurden von einer alten Schweiter Frans 
zen und ihrem Gatten in Mt. Late ge— 
pflegt, und dann von theilnehmenden 
Freunden auf dem Mt. Later Gottes- 
ader begraben. Die Anderen gedeihen 
und werden erzogen. Es nimmt viel 
Geduld und viel Liebe, befonders mit 
deu Größeren, welche ſchon jo viel Bö- 
jes gelernt haben. Es ift mit Manchen 
traurig. Aber wie froh bin ih, daß 
folder Kinder nicht nur von mir fürbit- 
tend gedacht wird, jondern von Vielen, 
wie ich feit glaube. Noch mehr ftimmt 





Der junge John Funk, dem vor eini- 


und eine Mutter Thränen am Sarge gen Wochen der rechte Arm amputirt 


wurde, ift immer noch ſtark leidend und 


res als chriftliche Liebe! Möchten wir es iſt noch ungewiß obs zum Leben oder 


Sterben geht. Die ſo ſtark heimgeſuchte 
Familie verdient unſere Theilnahme. 
Sie ſind entſchloſſen, ſich in den Willen 
des Herrn zu legen. Er möge geben, 
daß auch dieſe Schickung des Leidens 
an uns Allen das ausrichten möchte, 
was Ihm gefällig iſt. 

Vorigen Sonntag feierte Wittwer 
John Thieſſen ein neues Ehebündniß 
mit der Wittwe des Gerhard Goertz. 
Der Herr jei auch ferner ihr Führer 
und jegne ihren Aus- und Eingang. 
David Iſaac verpachtete fein Hotel an 
einen Herrn Lennon, der joeben Belik 
genommen bat. 

Der neue Poftmeifter, Herr Joſeph 
M. Wigton, hat fein Amt angetreten. 





Er hat ſein Local im Geſchäftshaus der 


Wittwe Schröder eingerichtet und hat 
die Office mit einem neuen Gabinet 
verjehen. Als Gebülfen hat er Herrn 
Aulius Adrian engagirt und wir hof- 
fen, daß diefe Wahl ſich als eine jehr 
gute bewähren wird; denn Herr Adrian 
ift allgemein beliebt und ein bejcheidener 
und freundlicher Geihäftsmann. Cor. 


Canada. 
Manitoba. 

Hochſtadt, 2. Feb. Es herrſcht 
hier allgemein eine Krankheit, beſon— 
ders unter den Kindern; die Einen 
nennen ſie Scharlachfieber, die Andern 
Scharlachdyphterie. Einige ſind bereits 
daran geſtorben. Vor etwa zwei Wo— 
chen waren wir in Hochſtadt bei einem 
Begräbniß, wo zwei Kinder in einem 
Sarge begraben wurden, nämlich ein 
Söhnden unferer Freunde D. Loewen 
jun., namens Heinrich, und ein Töchter- 
hen von Jacob Regehr jun., namens 
Elifabeth. Heute war bei Peter Rei— 
mer jun., Blumenort, Begräbniß; fie 
haben ihre älteite Tochter Maria hin— 
geben müfjen (Frau Reimer war fr. 
eine P. Düdjche). Der Tod fieht nicht 
darnach, ob wir Eltern die Finder gerne 
abgeben oder nicht, ob es recht Heitere 
und gejunde Kinder ſind oder das Ge- 
gentheil. Es bleibt uns nicht3 anderes 
übrig, al3 mit dem Dichter einzuſtim— 
men: „Was Gott thut, das ijt wohlge- 
than“; denn der Herr hat fie uns gege— 
ben, der Herr hat fie genommen, der 
Name des Herrn fei gepreilen. In un: 
ferer Familie ift die Krankheit auch 
nicht ganz ausgeblieben, aber doc), Gott 
Lob, bis dahin nicht gerade heftig auf— 
getreten. 

Samftag den 27. Yan. wohnten wir 
bier im Dorfe Grünfeld zwei Verlo— 
bungsfeften bei, einer am Vormittag 
und einer am Nachmittage. Brautleute 
find: Gejhwiiter Abraham Düds Toch— 
ter Maria mit Johann Reimer, Sohn 
der Wittwe Abr. Reimer, Blumenort, 
und Franz Görz, der vor einem Jahre 
von Minnejota hergelommen, mit — 
Fuchs, aus Deutichland eingewandert. 
Ihre Eltern famen diefen Winter nad). 
Diefe zwei Paare werden wohl nächſten 
Sonntag in der Berfammlung der 
Kleinen Gemeine in Steinbach ehelich 
verbunden werden. 

Das Wetter iſt gegenwärtig mäßig 
talt, wie eö aber noch fommen kann, ift 
uns nicht bewußt; es kann uns noch 
harter Froft und ſchlimmes Schneege- 
ftöber bevorjtehen, denn was der Ja— 
nuar nicht bringt, kann der Februar 
bringen. Es jcheint dem Manitobaer 
eigenthümlich, wenn er beim warmen 
Dfen fißt und lieſt, daß die Leute in 
den jüdlichen Gegenden ſchon am Pflü- 
gen find, und das Vieh auf die Weide 
treiben, wie ich aus einem Briefe las. 
Aber trotzdem iſt es Hier gut zu leben 
und der Nordweiten ſteht vielen Unbe— 
mittelten zur Bejiedlung offen. Alle 
Leſer beitens grüßend, 

Heinrich Rempel. 


Gretna, 4. Februar. Den 8. De— 
cember dv. J. ſtarb in Roſenort, Man., 





Berichtigung. | 
—In der in No. 5 erfchienenen Ein= | 
fendung des Albert Unrau, Neuanlage, 
Manitoba, find mehrere Fehler enthals | 
ten, die hiermit berichtigt werden. Der 
MWeizenpreis ift nicht 60—66 Gt3., wie 
e3 dort heißt, fondern 40—45 Ets. 
Ferner hat U. U. nicht 60 Acres, ſon— 
dern nur 40 Acres Land bei Gretna ver— 
fauft, und Bruder Leonhard nicht 
Bernhard wohnt im Orenburgifchen. 


Saskatchewan. 

Roſthern, 5. Februar. Der heu— 
rige Winter hat ſich bisher noch nicht ſo 
ſtrenge angelaſſen wie der vorige. Es 
giebt dieſen Winter nicht ſo viel Schnee 
und die Kälte iſt auch geringer. Ich 
kann zwar die hieſige Gegend nicht ſehr 
loben, aber zurückſetzen kann ich ſie auch 
nicht. Ein Vorzug vor Manitoba iſt 
der, daß es hier nicht ſo ſtark ſtürmt. 
Wir ſind dem Herrn dankbar, daß wir 
geſund ſind und unſer Auskommen ha— 
ben. Anton Heppner. 


Europa. 
Süd-Rußland. 

Steinfeld, 7. Januar. Wir ha— 
ben gegenwärtig ſchöne Witterung. 
Schnee haben wir wenig und Froſt 13 
—20 Gr. Wir hatten dieſes Jahr, 
dem Herrn ſei Dank, eine ſchöne Ernte, 
Weizen 9—10 Tſchtw. per Deſſj.; 
Gerſte 15—20 Tſchtw. Die Preiſe 
ſind ſo niedrig, daß wir mit dem Ver— 
kaufen des Getreides in der Hoffnung 
auf einen beſſeren Preis warten. 

Mein lieber Bruder Cornelius iſt 
den 5. October im Alter von 26 Jah— 
ren geſtorben; er iſt nur zwei Tage 
ſchwer krank geweſen. Er hinläßt eine 
trauernde Wittwe mit zwei kleinen 
Waiſen. Der l. Herr möge ihnen zur 
Seite ſtehen. 

Meinem Vetter Cornelius Nießen 
habe ich ſchon mehrere Briefe geſchrie— 
ben, aber bis jetzt noch keine Antwort 
erhalten. Mein lieber Freund Heinrich 
Dick, fr. Steinfeld, iſt gebeten mir ſeine 
Adreſſe zu ſchicen. Peter Kethler. 





— Profeſſor de Hoop-Scheffer in 
Amſterdam, Holland, ein hervorragen— 
der mennonitiſcher Geſchichtsſchreiber, 
iſt kürzlich geſtorben. Der Verſtorbene 
hat ſich auch auf anderen Gebieten 
ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit einen guten 
Namen erworben. 





Arbeit, Freud und Leid in der 
Schulſtube. 


(Vortrag, gehalten vor der 16. Conferenz 
des Mennonitiichen Lehrervereins von 
Kanias, von Peter Balzer.) 


Das überfchriebene Thema ift eins von 
denen, worüber etwas zu Jagen anfäng= 
li gar nicht fo Schwer erfcheint. Hat 
man ja doch in feiner Weile in der 
Schulitube gearbeitet und mande 
Freude an der Arbeit und bei derjelben 
gehabt, wenn ſchon auch das Yeid da— 
neben nicht ausbleiben konnte. 

Wenn aber ein Lehrer einmal über 


zu denfen findet, daß es doch aber et— 
was mehr Mühe koftet, vor Andern und 
für Andre etwas darüber zu Jagen. 

Ich will aber doch gerne der Auffor= 
derung Folge leilten, und etwas davon 
hier jagen, was ich aus der Schulftube 
weiß und was ich darüber gelejen habe. 

Alfo eritens die Arbeit in der Schul— 
ftube. Sehr einfach ift es, zu jagen, 
was zu allernähft die Arbeit in der 
Schulſtube ift; der Lehrer lehrt die 
Schüler lefen, ſchreiben, rechnen, bib— 
liſche Geichichte, fingen u. ſ. w., das 
heißt, er bringt durch feine Arbeit und 
Mithilfe den Schülern allgemeine 
Kenntnille und Fertigkeiten bei, die fie 
ohne Unterweifung nicht gewinnen wür— 
den. 

Aber ift damit die ganze Arbeit des 
Lehrers bezeichnet? DO, bei weitem nicht. 
Durch die Arbeit des Lehrers, durch 
feinen Unterricht follen zweitens auch 
die unentwidelten Kräfte und Anlagen 
de3 Kindes entwidelt, auögebildet wer— 
den. 

Die Merkkraft (dad Gedächtniß) des 
Kindes ift anfänglid ſchwach. Durd) 
planmäßiges Ueben muß es gebildet, 
geftärkt werden, daß es immer mehr 
merkt und für die Dauer behält. 

Mas der Lehrer lehrt, foll ferner 
auh vom Finde verjtanden werden. 
Anfänglich ift nun die Kraft zu verjte- 
hen beim Finde nur ſchwach. Es muß 
aljo durch angemefjene Behandlung 
des Unterreicht3 auch dieje Kraft derart 
gejtärft werden, daß der Schüler im— 
mer mehr und mehr verjtehen und bes 
greifen lernt. 

&3 Hat aljo die Arbeit des Lehrers 
an feinen Schülern zuerjt einen mate= 
rialen und dann einen bildenden Zweck. 

Uber auch jo ift noch nicht die ganze 
Arbeit des Lehrers an feinen Schülern 
angedeutet; denn wenn ſchon dem Finde 
durch diefe zweifache Thätigkeit des Leh— 
rers ein großer Gewinn fürs Leben zu— 
gewendet wird, indem es fich dabei die= 
jenigen Kenntniſſe und Fertigkeiten an— 
eignen kann, die das Leben hernach von 
ihm fordert, und indem bei dem Unter— 
richt und gerade auch durch denſelben 
die Gedächtnißkraft, der Verſtand, die 
Kraft jelber zu urtheilen und zu fchlier 
Ben, entwidelt und ausgebildet wird, 
fo iſt folche Arbeit immer fchon eine 
große, eine herrliche, eine werthvolle. 
Aber, werthe Gollegen, wir felbft, die 
allgemeine Anſchauung in  unfern 
Schulgemeinden, Gottes Wort, und die 
nicht blos irdifche, fondern jo hohe Be— 
ftimmung unferer Schüler erwarten 
noch mehr, etwas noch Höheres und 
Wichtigeres von der Arbeit in der 
Schulſtube, und das ift Erziehung. 

Die Erziehungsarbeit ift nun unend= 
ih mannigfaltig und jchwierig, hat 
aber auch ein erhabenes Ziel. Diejes 
liegt in der Beltimmung des Menfchen ; 
denn der Erzieher fann und darf den 
Menſchen zu nichts anderm erziehen 
wollen, al3 wozu ihn Gott beftimmt hat. 

Daß der Menich aber eine überaus 
hohe Beltimmung haben müſſe, geht 
hervor (wie dies in dem Buche, „Schü— 
bes Schulfunde” jo ſchön ausgeführt 
ift) aus dem ihm einft anerjchaffenen 





diefe Arbeit und Freude und auch über 


der befannte und beliebte Glaubens= dieſes Leid denkt, welche Erinnerungen 


bruder Peter Frieſen, fr. Rofengart, 


Nufland, nach einer ſehr fchweren 44= | Erinnerun 


werden da in feiner Seele wachgerufen! 
gen wohl zunächſt, die das 


tägigen Krankheit, eine ſchmerzlich be- Herz dankbar jtimmen gegen Den, der 


| 


trübte Wittwe und mehrere Rinder zu- zu diefer Arbeit rief, der den Willen u. 


rüdlafjend. 
Mahnung an uns, „Beitell dein Haus, 
denn du mußt ſterben.“ 

In Reinfeld ftarb unlängit, 
Sohn des dortigen Jacob Krahn, ein 
Jüngling von 17 Jahren, aljo in der 
Blüthe der Jahre, woraus wir lernen 


| 
I 


| 
| 
| 


Jeder Todesfall ift eine, die nöthige Kraft, Muth und Freudig- 


feit dazu schenkte, von dem alle Hilfe 
fam; Erinnerungen an mande Erfah: 


der rungen, die das Herz freudig ftimmen, 


daß die Arbeit nicht ganz vergeblich 
war; Erinnerungen aber auch, die zur 
Buße und zum Selbitgericht anleiten; 


tönnen, daß wir ftets reif zum Sterben |denn ad, wie oft fehlte man, wie oft 


find, und dab der Tod fein Alter an= 
fieht. 

Abram Peters von Rofenort ift feit 
einiger Zeit kränklich; auch unſer Ehrf. 
Neltefter Johann Wiebe iſt kränklich. 

Gor. 





war wohl Ungeſchicklichkeit und eigene 
Sündhaftigkeit ein Hinderniß. 

Dabei findet man nun jehr. bald, daß 
der Lehrer in ftiller Mußeſtunde wohl 
mandes über jeine Arbeit und Freude 
und über das Leid in der Sculftube 


Weſen, denn Gott hat den Menſchen nach 
feinem Bilde, alſo ſich ähnlich erichaf: 
fen, 1 Moſe 1, 26.; er it göttlichen Ge- 
ſchlechts, Apitg. 17, 28. Gottähnlich- 
| feit ift der Adel der menschlichen Natur, 
daher das Ziel aller menſchlichen Er— 
|ztehung, wie das auch der Herr aus— 
Ipriht in dem Worte: Ahr follt voll: 
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kommen fein, gleihwie euer Vater im 
Himmel volltommen ift, Matth. 5, 48. 

Seine himmliſche Beltimmung iſt 
Gemeinichaft mit Gott, 1 oh. 1, 3. 
Seine irdiiche Beftimmung ift nad 1. 
Moſe 1, 28.: „Herrſchet über die ganze 
Erde,” d. h. nad) Schüge: in den man 
nigfaltigen Berufsarten dieſes Yebens 
fi die Naturförper und Naturkräfte 
dienftbar maden. 

Ka, Erziehung, Erziehung nicht ſo— 
wohl neben aller andern Thätigkeit des 
Lehrers, fondern vielmehr aud) bei der- 
felben, mit und während derjelben und 
Durch diefelbe fol und muß zu der Ar- 
beit in der Schulftube gehören. 

Ah, Schulen für unfre Kinder, in 
denen die Arbeit des Lehrers nur darin 
beftehen dürfte, dem Schüler nur eine 
möglichjt große Menge von Kenntnifjen 
und Fertigkeiten beizubringen und da= 
bei höchftens feine intellectuellen Anla= 
gen auszubilden, wo es zugleich mit 
dieſem nicht auch Aufgabe ift, den Wil- 
len, das Herz zu erziehen für Die 
bimmlifche Beltimmung, die Gemein- 
ſchaft mit Gott, ſolche Schulen find ge— 
wiß nicht, was fie fein jollten. 

Mir wollen und können es nicht zu— 
geben, daß eine Anſchauung recht habe, 
nad welcher aus triftig jcheinenden 
Gründen eine oben erwähnte Thätig- 
keit des Lehrers in unfern Schulen ge= 
nüge, wenn er dabei während der Un— 
terrichtsftunden nur auf Ordnung 
fehe. Selbft dann nicht, wenn zur Uns 
terftügung ſolcher Anſchauung erflärend 
hinzugefügt wird: „Das Uebrige erſetzt 
und führt dann die Sonntagichule und 
die Gemeinde aus.” 

Alles an feinem Pla, aber Sonne 
tagſchule und Gemeinde können das nie 
mehr erjegen und ausführen, was 
fhon in der Schule verfäumt und uns 
terlafien wurde. Die Tragweite jolcher 
flachen Arbeit in der Schulftube iſt zu 
groß. Eine fo erzogene Jugend könnte 
freilich heranwachlen zu ganz intelligen= 
ten Bürgern für diefes Erdenleben, 
wenn aber an einem jo erjogenen Ge— 
fchlecht jpäter Religionslofigkeit, Gleich» 
giltigfeit gegen alles Ideale, Höhere 
und Göttliche zu beklagen wäre, fiele 
mir dann nicht mit Necht ein großer 
Theil der Beihuldigung darüber zurüd 
auf folche zu flache Arbeit in der Schul- 
ftube? 

Wie bildfam ift das Gemüth des 
Kindes — ad) nicht blos fein Verftand. 
Flache Eindrüde lafien ein nur flad 
ausgedrüdtes Bild zurüd, tiefe Ein- 
drüde find die bleibenderen, und die 
find eher zu erzielen in dem wachsähn— 
lien Gemüth eines Kindes als in dem 
harten Herzen des Erwachſenen. 

Drum früh gefäet und viel gefäet, 

Eh der Tag zur Neige geht. 

Doch wir gehen noch einmal näher 
ein auf die Arbeit in der Schulſtube. 

Es ift bisher nur im Allgemeinen ge= 
fagt, was die Arbeit in der Schuljtube 
ift, und was fie fein follte. 

Aus unferm Thema fcheint es jo 
felbitverftändlich, als ob Arbeit in der 
Schulſtube und Freude in derjelben in 
fo enger Beziehung zu einander jtünden 
und jo ijt es auch bei einem Lehrer, der 
das Herz auf dem rechten Fleck hat. 
Rechtſchaffene Arbeit in der Schulftube 
und rechtichaffene Freude daren find 
zufammen. Und das it nun eben auch 
fo nöthig, denn dieſe immermwährende 
geiftige Selbitbethätigung und Bethäti- 
gung Anderer wird bei den jo vielen 
natürlichen und unnatürlichen Hinder— 
niſſen dabei doch mitunter auch eine 
ſchwere Arbeit, aber jo ift immer wie— 
der „die Freud am Werk unfre Stärk.“ 

Wer wüßte das nicht, wer hätte das 
nicht erfahren! Die wohl erlaubte, ja 
edle Freude über das Gelingen der Ar: 
beit macht immer wieder willig und 
giebt Muth zu der mechanischen und 
immer wiederlehrenden Arbeit. Da er: 
innere ich mich noch immer des in feiner 
Art ihönen und rührenden Anblids ei- 
nes in der Arbeit in der Echulftube er: 
grauten Lehrers, wie er, jchon alt und 
grau, noch immer geduldig bei derſel— 
ben Arbeit war, beim Hänschen und 
Fränzchen bei der Fibel ſaß und fich 
vor Vergnügen mit der Hand auf's 
Knie ſchlug, während fein Gelicht vor 
freude lachte, daß es dem Hänschen 
nad mancher gemeinfamen Uebung num 
wirklich gelang, die Wörtchen und Süß: 
hen herauszulautieren und mit Ver— 
ſtändniß zu lefen. Das find —“ 
in der Schulſtube, l. College, gewiß 
du kennſt fie auch. 

Und wirklich, welche Genugthuung 
liegt darin, einem Kinde behilflich ge— 
weſen zu ſein, die ſo nützliche Kunſt des 
Leſens und Schreibens zu erlernen. 

(Schluß folgt.) 


Warum prüfet ihr aber diefe 
Zeit nicht ? 


Luc. 12, 56. 





Herr, laß und nicht verderben ! 
Herr, fräg'ſt Du nichts darnach, 
Daß Untergang und Sterben 
Bei Dir uns treffen mag ?— 
Sieh’ wie die Völker toben, 
Rathſchlagen wider Dich. 
Herr jhüße und von ohen 
Und hilf uns gnädiglid. 


Wie fannft Du da noch jchlafen, 
Bei folder großen Roth, 
Wo alles unter Waffen 
Dein Reich zu ftürzen droht ? 
Ad) laß' es nicht geichehen, 
Was jetzt ihr Rath beichlieht ; 
Ja laß Dein Heil uns jehen, 
Daß Du ein Helfer bift. 


Erwache doch, erwache, 
Bedrohe Du den Wind; 
Führ' Du aus unj’re Sadıe, 
Da wir jo furdtiam ſiud. 
Laß unſern Leuchter jtehen 
In Waffenlofigfeit;; 
Ya laß bald untergehen 
Des Krieges blutig's Kleid. 


Mach’ alles Krieg’s ein Ende 
Auf diejer armen Erd’; 

Viel Friedensboten jende, 
Und laſſe Spieß und Schwert 

Au Pflug und Sichel werden, 
Und laffe unbedroht 

Uns jchaffen hier auf Erden 
Haus, Kleid und täglich Brot. 


Laß uns nicht unerwogen 
Verträumen dieje Zeit, 

Wo wir an’s Licht gezogen 
Aus der Verborgenbeit. 

Ach dürfteft Du nicht forgen 
Jetzt weinend, Jeſus Chrift, 

Daß dieje Zeit verborgen 
Vor unjern Augen iſt! — 


Herr, laß uns alle ſchaffen 
Durch Deines Geiftes Kraft, 
Daß in der Welt die Waffen 
Bald werden abgeichafft — 
Daß nicht mehr möchte fließen 
So vieler Menſchen Blut, 
Und Jeder dürft genießen 
Das, was er jchafft und thut. 


Bedenket e2, ihr Brüder, 
Die höher ihr geitellt: 

Stellt euch, als Chrifti Glieder, 
Nicht gleich der argen Welt. 

Die Macht, die euch gegeben, 
Die laßt gerichtet jein 

Auf Menſchen Wohl und Leben, 
Zu Gottes Ehr’ allein. 


Wenns gilt, jo jeid nicht träge, 
Stets zu verhindern Streit; 

Es giebt ja bejj’re Wege 
Zu ſchlichten Zwiſtigkeit, 

Als Krieg und Menſchenſchlachten, 
Drum laſſet jederzeit 

Nah Gottes Reich uns traten, 
Und nad) Geredhtigfeit. 





— 


Gebirgsleben in Georgia. 





Auf den Höhen des Blue Ridge, in 
reiner und würziger Atmojphäre, wo 
von den zerklüfteten Hügeln Klare, kühle 
Quellen ftürzen und luftigen Yaufes 
feewärt3 raufhen, und die Natur 
manche ihrer reizendften Bilder bietet, 
dort hat der Gebirgler fein jchlichtes 
Heim gebaut. Er würde es mit feinem 
anderen vertaufchen, er möchte fein bej- 
ſeres Hausgeräth, feine ſchöneren Klei— 
der, fein beſſeres Eſſen haben. 

Kommt ein jolcher Gebirgler mit ſei— 
nem bededten Wagen, der mit Nepfeln 
und Kraut beladen tft, in die Stadt, jo 
erregt er ftet3 einiges Auffehen. Er 
und fein Ochlenfuhrwerf jind von ma— 
leriſchein, eigenartigem Charakter 
aber er weiß davon ſo wenig, als wäre 
er erſt geſtern irgendwo in der Wüſte 
zur Welt gekommen, und wenn er es 
wüßte, ſo wäre es ihm gleichgiltig. Der 
Ruhm, die Meinung Außenſtehender 
ſcheert ihn ſo wenig, wie Reichthum und 
Pracht, oder Gelehrſamkeit. 

Sein Bischen Feld liefert ihm Welſch— 
forn genug für Brot ſowie auch für 
„Bergthau“ oder Mondichein-Schnaps, 
fowie auch Roggen, Weizen, Kraut u. 
ſ. w., feine Objtbäume tragen reichlich 
Yepfel, und wieviele Hühner um 
feine Hütte herumfchwärmen, weiß er 
meiſtens jelbjt nicht. In feinem Heim 
trifft man noch den altmodischen Web: 
ftuhl und Spinnroden an, welche die 
meilten leider für feine Familie zu 
liefern haben. 

Natürlich braucht er auch gelegentlich | 
ein Bischen baares Geld, um Steuern | 
zu zahlen und für etliche ſonſtige 
Zwede. Seine gewöhnlichite Art, fich | 








folches zu beichaffen, befteht darin, daß 
er eine Onantität feines Weljchtorns in 
die beliebte flüſſige Form verwandelt, 
ohne indek Onkel Sams Ynlanditeuer- 





Beamte in Kenntniß davon zu jegen. 
Er treibt aljo Mondjcheinlerei im Klei— 
nen und wird felten dabei entdedt. 
Wie Alle feines gleichen, kann er darin 
abjolut nichts Verbrecheriſches ſehen, 








und macht ſich nicht mehr daraus, als 
feine Frau, wenn fie Brombeeren zu 
Gelee kocht. Zreibt er jelber gar feine 
Mondiceinlerei, fo bringt er vielleicht 
da3 Product 
Markte. An einem mit Kraut und 
Aepfeln beladenen Wagen läßt ſich 
leiht ein Krug „Bergthau” oder ein 
Fäßchen „Apple Jack“ verfteden. 

Nachdem Sprüchwort, daß „Zeit Geld 
ift,“ richtet fich der Gebirgler von Geor— 
gia gewöhnlich gar nit. An feinen 
beladenen Wagen fpannt er feine lang= 
famen, ſonſt ſehr zuverläffigen Ochſen, 
und dann geht es im Krähwinkler— 
Tempo nad) der Stadt, manchmal 25, 
in manchen Fällen aber auch 50 Meilen 
weit. Ob er acht oder zehn oder einige 
Tage mehr von Haufe wegbleibt, ift 
ihm gleichgiltig. Zu eflen hat er für 
fi und fein Hornvieh genug bei ich, 
und natürlich jchläft er allemal in fei- 
nem Wagen. Daher koſtet ihn die Reife 
thatfächlich nichts. 

Hat er feine Waaren glüdlich ver- 
äußert, jo fauft er vielleicht etwas Salz 
und ein wenig Zuder, jehr jelten irgend 
etwas Anderes. Wenn ihm feine Fuhre 
85 oder 810 einbringt, jo nimmt er das 
als Reingewinn und ift jehr zufrieden 
damit. Etwas fpäter im Jahr kann 
man ihn vielleicht mit Kaftanien wieder 
am Markt jehen. So führt er ein in 
feiner Art ganz gedeihliches und geſun— 
des Dafein inmitten der großartigften 
Naturfcenerien von Georgia. Seine 
Väter, Großväter und Urgroßpäter ha= 
ben gerade jo gelebt und ſich wohl dabei 
befunden: warum follte er nicht des— 
gleichen thun? Solche Menſchenklaſſen 
fönnen dem Einfluß der modernen Ci— 
vilifation länger trogen, al3 3. B. die 
Andianer, und auf fie paßt jo recht des 
Dichters Wort: „Wo Unmwifjenheit ein 
Segen ift, wär’ Thor, wer Weijer zu 
fein fich vermißt.“ 


Die fibirifche Eifenbahn und 

die Der. Staaten. 

Die Ber. Staaten, welche auf den 
Getreideweltmarkt in den legten Jahr: 
zehnten einen jo maßgebenden Einfluß 
ausgeübt haben, und an welche Europa 
gezwungen war, fich zu halten, wenn 
feine Getreideernte fchlecht ausgefallen 
war, haben in den legten Jahren durch 
die Einführung des Weizenbaues in 
Indien, Auftralien und Argentinien 
erheblich von ihrer herrichenden Stel— 
lung eingebüßt. Sie haben gewichtige 
Mitbewerber gefunden, und diefer Mit- 
bewerb hat die Getreidepreife in höchſt 
bedauerlihem Maße heruntergedrüdt. 

Es ift deshalb nur natürlich, daß 
man in den Ver. Staaten mit einiger 
Unruhe auf die Erfehliekung noch weis 
terer neuer zum Getreidebau geeigneter 
jungfräulicher Gebiete blidt, wie fie 
dur den Bau der 7112 Werft oder 
über 4700 engl. Meilen langen Eiſen— 
bahn durch das füdliche Sibirien jegt 
in der Ausführung begriffen ift. 

Für Rußland ift der Bau eine Noth— 
wendigfeit. Zwar herricht im europäi- 
ſchen Rußland durchaus feine Uebervöl— 
ferung, aber durch die Bauern-Eman= 
cipation ift dort ein großer Landman— 
gel eingetreten, welcher troß der damit 
verfnüpften unendlichen Schwierigfeis 
ten und entieglichen Leiden und Ent— 
behrungen zu einer anhaltenden Aus: 
wanderung rufjiiher Bauern nad Si- 
birien geführt hat. 

Im Zeitraum von 1866 bis 1880 
wanderten in die weſtſibiriſchen Gou— 
vernements nach amtlichen Quellen 60,= 
000 ruſſiſche Bauern ein, und auf mins 
deitens 40,000 mehr ſchätzt man die 
Einwanderung in die oftiibirifchen Gou— 
vernements und das Gebiet Semiret- 
fhinst. Vom 1. Januar 1887 bis zum 
1. Juli 1892 wanderten über Tjumen 
40,000 Familien mit 247,000 Perſo— 
nen, über Orenburg 8000 Familien 
mit 48,000 Berfonen, über Statouft 





15000 Familien mit 28,000 Berfonen, 


im Laufe von 53 Jahren alfo unge- 
fährt 53,000 Familien mit 323,000 





Perſonen in Sibirien ein, aljo unge= 
fähr gerade fo viel, al3 1890 Süd-Da— 
fota Einwohner hatte. Und Süd-Da- 
kota trägt, wie man weiß, zu der Ge- 
fammt-Getreideernte der Welt eine ſehr 
erkleckliche Ziffer bei. 

Es liegt flar auf der Hand, daß die 
Einwanderung nad Sibirien einen viel 
gewaltigeren Umfang annehmen wird, 
je weiter die fibirifche Eiſenbahn vor— 
anfchreitet. Denn wenn aud die Süd- 
grenze Sibiriens, alſo das climatifch be— 
fonders günftig gelegene Land auf der 
ganzen Strede vom Ural bis zum Bai— 
talfee und von diefem bis zum japani» 


feines Nachbarn zu 
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ſchen Meer bereits faſt ganz von ruſſiſchen 
Bauern beſiedelt iſt, ſo enthält Weſtſi— 
birien noch 618,280,000 Acres allein 
an Kronsländereien, und im Oſten bie— 
tet das große Amurgebiet noch ein un— 
geheures Feld für die Coloniſation. Iſt 
auch dort das zum Ackerbau geeignete 
Land nicht groß, der ruſſiſche Academi— 
fer Korſchinski berechnet es auf nur 35,= 
000 Quadratwerjt oder etwas über 15, = 
000 engl. Quadratmeilen, fo ift es doc 
fehr fruchtbar und mürde, als nahe 
dem Stillen Ocean gelegen, den cali= 
fornifhen Weizenländereien erhebliche 
Goncurrenz maden. 

Gewaltiger würde natürlich auf dem 
Getreideweltmartt der Mitbewerb des 
weftlihen Sibiriens fein, wo nahezu 
eine Million Quadratmeilen jungfräu- 
lihen Bodens der Befiedelung harten. 
In Vorbereitung für diefe läßt die Re— 
gierung bereits jeßt längs der Bahnli- 
nie und in einer Breite von 100 Werft 
oder don 66 engl. Meilen zu beiden 
Seiten davon in den Gouvernements 
Tomst und Tobolsk und in dem Ge— 
biet Almolinst das Land ausmeſſen 
und in Parzellen von je 40% Acres aus- 
legen. Im Ganzen erwartet die ruſſi— 
[che Regierung zwei Millionen Bauern— 
familien zu den bereit3 vorhandenen in 
Sibirien anfiedeln zu können. 

Eine Million Quadratmeilen ader- 
baufähigen Yandes, da3 würde, lägen fie 
in den Ber. Staaten, achtzehn Staaten 
von der Größe von Illinois oder Jowa 
ergeben. Und der geehrte Leſer mag fich 
vorjtellen, was ein ſolcher Zuwachs zu 
den getreidebauenden Ländern der Erde 
bedeuten wird. 

Glüdlicherweife nimmt die Bevölke— 
rung der Erde fo jchnell zu, daß wenn 
auch nicht in nächſter, fo doch in abſeh— 
barer Zeit troß aller Urbarmachung 
neuen Landes die Aderbauproducte zur 
Ernäherung der Menfchheit nur eben 
hinreihen werden, und die Arbeit des 
Aderbauers deshalb einen beſſeren Lohn 
finden wird, als jest. 


— — ® 


Derjchiedenes aus Rußland. 





— In der Naht vom 22. auf den 
23. December, der fälteften diefes Win— 
ters in Gentral-Rufland, find fogar 
im Süden, in der Prim, manche Leute, 
die fi im Freien befanden, Opfer des 
Froſtes geworden. So fand man in 
der Nähe von Tſchemakorka die Leichen 
mehrerer Erfrorener, die nicht mehr:die 
Kraft gehabt hatten, fich in das kaum 
eine Werft entfernte Dorf zu fchleppen. 


— Nah Beendigung der fibiriichen 
Eifenbahn, wird Rußland bezüglich der 
Länge feines zufammenhängenden 
Scienenneges den erjten Rang unter 
den europäiſchen Staaten einnehmen. 
Die genannte Bahn fchließt bei Tſchela— 
binst an die Uralbahn, zieht in 50 bis 
55 Gr. nördlicher Breite quer durch Si— 
birien und endigt weiter füdlich in 
Wladiwoſtock an der Hüfte des japani- 
ſchen Meeres; durch dDiefelbe werden ne— 
ben Förderung des Handels und der 
Industrie ausgedehnte Waldregionen 
und fruchtbare Bodenftreden der Be— 
nutzung erichloflen. 


— Mit Hate Marsden, die befannte 
junge Engländerin, die ſich durch ihre 
aufopfernde Thätigkeit zum Beſten der 
Auslägigen in Sibirien bereits die all= 
gemeine Achtung und Sympathie er- 
worben hat, ijt joeben wieder in St. 
Betersburg eingetroffen, um zur Forts 
jegung ihrer fegensreichen Thätigkeit 
nach dem Kreiſe Wiljimst zu reiſen. 
Die Königin von England hat die 
muthige und opferfreudige Miß mit ei- 
nem Empfehlungsjchreiben folgenden 
Inhalts ausgeitattet: „Die Königin, 
welche an dem von Miß Marsden un- 
ternommenen Werke der Hülfe für die 
Ausfägigen den lebhafteſten Antheil 
nimmt, bittet alle Berfonen, an die jich 
Mit Marsden um Unterftügung oder 
Hülfe wenden follte, ihr ſolche im Na— 
men der Humanität zu gewähren.“ 
Der Brief ift eigenhändig don der Kö— 
nigin unterzeichnet. 


— Das Syitem der Steuereintrei- 
bung in Rußland ift Schon längit in ho— 
hem Grade reformbedürftig geweſen, 
denn es übt insbelondere einen ſchwe— 
ren Drud auf die Bauern aus. Kein 
ruffiiher Finanzminifter jedoch hat es 
bis jegt gewagt, daran zu rütteln, bis 
Witte, der jegige Minifter, den Muth 
dazu gezeigt. Nachdem es ihm gelun- 
gen war, die Zuftimmung des Mini: 
fter-Gommittees und des Reichsrathes 
zu feinem Projecte zu erlangen, richtete 
er an die Gouvderneure die diesbezügliche 
Verordnung, kraft welder die Steuer» 





Anfpectoren und die mit der Steuerein- 
treibung betrauten Polizei-Beamten zu= 
erſt die Zahlungsfähigkeit eines jeden 
fteuerpflichtigen Bauers prüfen müſſen, 
um an ihn die Forderung zur Entriche 
tung der Steuern Stellen zu können. 
Bei Zahlungsunfähigen ift eine gewalt- 
fame Eintreibung der Steuern verbo— 
ten, die Verſteigerung bäuerlicher Be: 
figungen und Landwirthſchaftsgeräthe 
völlig unterfagt. Nach den Mikernten 
der legten Jahre werden Millionen von 
rufiifhen Bauern die neue Verordnung 
Witte's als eine Freudenbotſchaft ver- 
nehmen. Die liberale Tagespreſſe in 
Rußland preiſt denn auch dieſen Schritt 
des ruſſiſchen Finanzminiſters als eine 
Wohlthat für die Bauern und für das 
landwirthſchaftliche Rußland. 


..—— — —— 


Das Paradies einer Kuh 

Unter dieſer verwunderlichen Ueber— 
ſchrift macht eine Reiſende die folgenden 
Mittheilungen über einen Beſuch in ei— 
nem holländiſchen Kuhſtall und was fie 
daſelbſt gefehen: 

Gewaſchen, getämmt, gepflegt, ge= 
liebkoſt, auf die gemächlichſte Weife im 
Stalle überwintert, gerade jo, wie un- 
jere fojtbaren Rennpferde es find, im 
Sommer auf üppiger, reichbemwäflerter 
Weide Tag und Naht mweidend, führt 
die holländifche Kuh wohl das benei— 
denswertheite Dafein von allen andern 
Vierfüßlern ihres Gejchlechtes. 

Die beiden Löwen in dem niederlän- 
diihen Wappen könnten ebenjogut dur 
zwei große holjteinifche Kühe erjegt wer- 
den; denn dieſe find nun einmal der 
Stolz des gefammten Volkes. Die Kühe 
werden nicht felten jorgfamer gepflegt 
wie die Kinder; für Kühe fpart der 
Holländer fein Geld, von Kühen fpricht 
er am Tage und von Kühen träumt er 
bei Nacht. 

Mie die Kinder aufwachſen, wächſt 
auch ihre Ehrfurcht vor den gehörnten, 
elterlichen Lieblingen und fein Fami— 
lienglied hielte fich zu gut, mit ihnen 
unter einem Dache zu jchlafen. 

Der Reijende, der im Frühjahr die 
holländifhe Tiefebene bereift, erblidt 
allerwärts Heerden des prächtigften Vie- 
bes; überall ſchweift das Auge über 
üppige, baumlofe Wiejen, die auf das 
reichite bewäflert find. Die hohen, blu= 
menreihen Dämme, welcher dort die 
MWafleradern einrahmen und der Ver: 
fumpfung fteuern, dienen zugleich ftatt 
der bei und gebräuchlichen Fenzen. 

Einen Tomifhen Anblid für den 
Tremden gewähren in den anfänglich 
nod rauhen Frühlingstagen die mit 
wollenen Deden betleiveten Kühe. Diele 
fönnten, nachdem fie die warme Winter- 
wohnung mit dem frifchen Aufenthalt im 
Freien vertauscht, leicht einen Schnupfen 
oder eine Erkältung davontragen und 
werden darum durch Deden geihüst. 
Sie behalten diejelben auch jo lange 
auf dem Rüden, bis das Wetter eine 
beitändige Wärme zeigt. 

Vom 1. Mai bis zum 1. November 
bleibt daS Vieh Tag und Nacht unter 
freiem Himmel. Dann bezieht es fein 
MWinterquartier im Stalle, wo e3 von 
der Strenge des holländischen Winters 
abjolut nichts verfpürt. Während des 
Sommers werden die Kühe täglich zwei— 
mal im Freien gemolfen. 

Für uns bedeutet gewöhnlich ein Kuh— 
ftall ein geringes, meiſt ſchmutziges Ge— 
bäude; für den Holländer hat es eine 
viel höhere Bedeutung. Kein PBarlor 
fann jauberer gefehrt, feine Wohnung 
forglamer gepflegt fein als die Winter: 
rejidenz feiner Lieblinge. 

Der unermüpdliche, fleißige Holländer 
fragt nichts nach den Neifenden, die ihn 
befuchen wollen; ihn reut die Zeit, die 
er an fie verſchwenden zu müfjen glaubt, 
und es it darum auch nicht leicht, Ein— 
fiht von einer holländischen Bauerei zu 
nehmen. Wir hatten uns ein Empfeh- 
Iungsichreiben an einen Bauer in Bront 
in Nordholland geben lafjen, der uns ſo— 
wohl jeinen Kuhſtall wie feine eigene Re— 
ſidenz öffnen follte. Beide befanden fich 
unter einem Dade, Parlor und Stall 
waren nur durch eine Thüre getrennt. 

Wir wurden erit in den Stall ges 
führt. Diefer ift eine eigentliche Halle. 
Der Länge nad mitten durch war ein 
Deltuh gelegt. Eine lange Reihe von 
winzigen, jpiegeltlaren Fenftern war 
an beiden Yängsfeiten angebradt. Alle 
dieje Fenster zeigten fledenloje, ſchnee— 
weiße Vorhänge und ebenſolche Vor— 
bangichnüre. Auf jedem Fenftergefims 
der Südſeite prangte überdies ein Blu— 
menitod. 

Unter jedem Fenfter war ein Kuh— 
fand. Wir zählten deren im ganzen 


26. Wie niedlich und reizend war doch 


jedes einzelne Logis! Der Boden war 
mit glafirten Ziegeliteinen gepflaftert 
und mit einer diden Lage von feinem, 
weißem Sägemehl beftreut. In diefes 
waren alle möglichen Figuren, wie Räs 
der, Sterne, Kreife ꝛc., eingedrüdt. 
Yın Winter, bei der Rüdfehr der 
Kühe, die freilich ebenfo rüdjichtslos 
find wie ihre Genofjinnen diesfeit3 und 
jenfeit3 des Oceans, wird diefe Kunſt— 
berrlichteit in eine formloje Mafje ge» 
drüdt, den Sommer über aber wacht 
der Bauer mit der peinlichften Sorgfalt 
über die Erhaltung der Sägemehlfigu— 
ren, wie der Jumelier über feine show 
case. 

Bor und hinter jedem Stand befindet 
fi ein Trog mit flarem Wafler. Der 
eine dient zum Tränken des Viehes, der 
andere, um allen und jeden Schmuß 
jpurlos verſchwinden zu maden. Hinter 
jedem Stand befindet fi) an der Dede 
ein eiferner Hafen, deſſen Dienft darin 
befteht, den Schwanz der Kuh in der 
nöthigen Höhe zu halten, damit diefes 
jorgfältig gefämmte Glied vor aller Ver— 
unreinigung gejchüßt bleibe. Man wun= 
dert jih nur, daß durch die Länge die— 
jes Verfahrens und dur Vererbung 
der Schwanz diejen Kühen nicht fteif in 
die Höhe wädhlt. 

Es ift durchaus feine Uebertreibung, 
wenn ich fage, daß im Winter die Kühe 
jeden Tag mit warmem Seifenwafler 
gewafchen, gerieben, gekämmt, gehäts 
ihelt und wie Finder angeredet wers 
den. 

Die Luft im Stalle ift fo rein und 
frifh wie im Freien und feine Mühe 
wird gelpart, die Kühe gefund und bei 
MWohlfein zu erhalten. Unter folcher 
außerordentliher Pflege werden die 
Thiere plump, glänzend und zahm und 
belohnen dafür ihren Herrn mit einer 
enormen Menge Milch. 

Die Bäuerin führte und aus dem 
Stall in die nebenan befindliche Käſe— 
rei. Sie zeigte und eine Anzahl von Kä—⸗ 
ſepreſſen, welche eine Menge der feinften 
Edamerkäſe enthielten, die 36 Stunden 
der Prefiung ausgefegt wurden. Jede 
Preſſe, jeder Kübel, jedes Butterfaß, 
jedes Leinentuch, jede Pfanne und jeder 
Topf, die in Gebraud waren, zeigten 
jene abfolute Sauberbheit, die von ftuns 
denlanger Reinigung zeugten. 

Nachdem ich die Zubereitung des 
Edamerkäſes mitangefehen, gelobte ich 
mir, wenn immer möglich, holländifchen 
Käfe eflen zu mollen. In Bezug auf 
Reinheit und Sauberkeit übertrifft er 
in der ganzen Welt jeden fabritmäßig 
zubereiteten Nahrungsartitel. 

Eauber, fauber, fauber! mußten wir 
fortwährend ausrufen und die Bäuerin 
mit ihren rofigen, runden Baden lächelte 
wohl verftändnißinnig dazu; war doch 
diejes Wort das einzige, das fie aus un« 
ferer Sprade verftann. 

Sie bat uns, in das kleine Speife- 
zimmer neben dem Stall zu treten und 
bot ung eine Vrobe ihrer Milh an. 
Während wir uns an dem föftlichen Ge— 
tränfe labten, mwitterte ich nach dem fonft 
fo befannten Stallgeruch, ohne jedoch) 
eine Spur diejes Brodems einzuathmen, 





Dr. Anaust Roenigs 
BURG: 





Gegen Dyspepſie, lichelfeit, 
Saueres Aufitopen, n. ſ. w. 


Dieſe fo gewöhnlichen Krankheiten ba- 
ben ibren Urſprung im Magen. Der 
Magenſaft bat nicht die zur geſunden 
Verdauung ter Sveiſen nothwendigen Ei- 
genfchaften und eine allgemeine Schwäche 
des Magens tritt ein. Dr. Auauft Kö— 
nig’s Hamburger Tropfen reinigen die 
Cäfte und ftellen die erfchlaffte Yıbens- 
fraft wieder ber. 


Genen Leberleiden. 


Biliöfe Beſchwerden befunden ein 
Trägheit des Ausfchetdungs-Organs der 
Leber und Unregeimäßigfeit inden Funk⸗ 
tionen der verfcbiedenen zur Bearbeitung 
der ausgefonderten Flüſſigleit beftimmten 
Organe. Wenn ein Ueberfluß von Galle 
im Blute zurüdbleibt, treten biliöfe Be- 
fchwerden auf, welche ſich durch gelbliches 
Ausfeben der Haut, u. f. w., anzeigen. 
Als ein Mittel gegen diefe Leiden find 
Dr. Auauft Könia’3 Hamburger Tropfen 


auf’3 Märmite an emvieblen. 
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Verrenkungen, 
Quetſchungen, 
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Kückenſchmerzen. 
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Die Hundichau. 


Nedigirt und herausgegeben von der 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Breis 75 Cents per Jahr. 











Entered at the Post Office at Elikhart, Ind., 
as second class matter. 








Zur gefälligen Beadhtung. 


1.) Die „Rundfhau“ wirb regelmäßig jeben 
Mittweh in Elthart auf die Voſt geneben und 
war un alle Abonnenten, obne Nusnahme, zu gleicher 
Beit. Die Blätter follen daher bie längftens Saın« 
Raa derſelben Woche nad all n Voſtofficen der Ber. 
Elaaten und Canadas gelangen, bie nicht weiter weſt⸗ 
Lich liegen als der Staat Colorado. Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Austheilung, 
fo wende man fih an den betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nidı® hilft, ſchreibe man une. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgeflebten gelben 
Adrehftreifchen befindet fib gleidhreitig bie Quittung, 
melde dem betreffenden Abonnenten anzeig:, bi® zu 
weldem Datum fein Abonnement bezablt ıft. Heißt ee 
auf dem Streichen 5.8. dec. 93, fo bebrutet Dies daß 
das betreffende Abonnement bis Ende December 1893 
bezablı ih. — jan. 94 heißt daß bis Ende Januar 1894 
bezahlt iſt. —mar beißt März u.f.w Der Monat 
ift, um Raum zw erfparen, auf dem Streiſchen abge- 
Rürgt, während von der Jahreszahl nur bie zwei legten 
Ziffern angegeben find, 

3.) Wer drei Wochen nad Einfentung des Abonne- 
ment. eldee dasſelbe auf dem gelben Adreßftreifchen 
nicht richtig quittirt findet oder wer au irgend einer Zeit 
bemerft dar fein Streifen eine unrichtige Quittung 
zeigt, der ift ım feinem Intereſſe freundlichſt erfucht 
uns darauf aufmertſam zu machen 

4.) Wer uns ın Bezug auf fein Abonnement 
fjreibt, der fende das gelbe Adrefftreifchen mir oder 
kpreibe feinen Namen genau fo wıe er auf dem Streife 
hen gedrudt ift. Wenn auf legterem ber Name nicht 
richtig ift, jo machen wir gerne jede gewünſchte Ber- 
änderung 

5.) Wer verlangt, daß wir ibm fein Platt nad ei⸗ 
mer anderen Poftoffice ale der bisherigen jenen, ber 
muß uns außer feiner neuen aud die alte Adrefie an- 
geben 

6.) Geld ſchidt man am fiherften in einem regi« 
firirten Briefe oder per Woney Orber; 
größere Beträge per Draft (Meciel) auf New Hort 
oder Shicago. Es ift fehr unfiher Geld over Po— 
ffal Roten oder Briefmarken in einem un« 
zegiftrırten Briefe zu ſchiden, da auf diefe Weiſe nicht 
felten Berlufte vortommen. 

7.) Briefe an und verſehe man mit folgender 
adreſſe: RUNDSCHAU, 

ELKHART, INDIANA. 








14. Februar 1894. 





— Die ausländiihe Rundſchau wurde 
bei uns bejtellt für Berer offen, Lindenau. 





— Die „Erceliior Bubliibing 
Co.“ Milwaufee, Wıs., hat joeben ein 
neues Buch, „Der Wald: und Frud:baum“, 
herausgegeben. Verfaſſer des Buches ijt 
der in ganz Amerifa wohlbefannte Land— 
und SForftwirthihafilige Schriftiteller 
Waldemar Wernich, der ſich in Farmers— 
freiien eines ausgezeichneten Rufes erfreut. 
Dieies Buch, ſpeciel für den deutichen 
Bauer hierzulande gejchrieden, behandelt in 
Kürze und Klarheit: 1) den Waldbaum, 
2) ven Schattendaum, 3) den Objtbaum, 
4) Bedeutung des Waldes. Ferner alle 
Gulturarbeiten des Waldes, Feldes und 
Gartens, denen fich der verftändige Bauer, 
Gartenbejiger u. ij mw. heutzutage mit In— 
terejje und Fleiß zuwendet und Rechnung 
tragen thut. Auch befinden ſich praktiſche 
Rathſchläge für die Anpflanzung und Er: 
haltung der Bäume in diejem Handbudye. 
Das Bud) iſt 203 Seiten itarf, und macht 
dem Berfaffer ſowohl als den Verlegern 
Ehre. Der Preis iſt nur 50 Cents, franfo 
per Boft, welches die Erwerbung desjelben 
Jedem ermöglicht. 











ri Erfundigung — Auskunft. 





(?) Da wir auf mehrere nah Rußland 
geichriebene Briefe feine Antwort erhalten 
haben, jo nehme ih meine Zuflucht zur 
„Rundihau*, und gebe hiemit unjeren 
Freunden in der alten Heimath ein Lebens— 
zeihen. Meine’ Frau ijt eine geborene 
Sarah Bärg und bittet um die Adrefle ihrer 
Schweſter Sujanna, verehelicht mit Abra= 
ham Frieien, Gemeinde-Neltejter in der 
Krim. Johann Koop, 

Steinbach, Manitoba, Nord:Amerifa. 


(?) In No. 52 der Rundidhau vom 
vorigen Jahre habe ich aus einer Einjen- 
dung von Franz Loewen, Roſthern, Sas— 
fatchewan, eriehen, daß ein gewiſſer Peter 
Koewen in der öjtlichen Nejerve in Mani— 
toba als Lehrer angeitellt it. Sch wünſche 
nun zu erfahren, ob der genannte Peter 
Loewen früher auf Sagradoffa, in Gnaden: 
feld, Rußl., wohnhaft gewejen ift, und 
wenn er derjenige ijt, dann bitte ich um 
jeine Adreſſe. 

JohnuL. Dalfe, Freeman, Siid-Dafota. 


(?) Abraham und Cornelius Sawatzky, 
Inman, Kanjas, Nord-Amerifa, geben 
hiermit ihren Freunden in Rußland ein 
Lebenszeichen und bitten fie um ein gleiches ; 
nämlich Johann Falten, Tigerweide; die 
Freunde in Margenau und Friedensrub; 
Abraham Wieben, Lindenort; und Die 
Eltern in Ebenthal; Jacob Fait in der 
neuen Anſiedlung und Cornelius Neufeld 
in Kronftadt, deſſen Frau eine geb. Anna 
Fast iſt. Die Leugenannten find auch um 
ihre ausführliche Adreſſe gebeten. 


(?) Ich bitte um die Adreffe meines 
Schmwagers Iſaak Frieſen, fr. Roſenbach. 
Ferner bitte ich um die Adreſſe meiner 
Schwäger Heinrich Penner, fr. Schönhorſt, 
Abraham Sudermann, fr. Neuendorf und 
Abraham Sawazky, fr. Roientbal. Ich habe 
mehrere Briefe abgeſchickt, aber fie jind noch 
immer unbeantwortet geblieben. Wir find 
alle, Gott jei Dank, geiund. Gruß an alle 
Freunde und Bekannten. 

Abrabam und Elijabetb Janzen, 

(Roienthal) Post Winkler, Manitoba, 

Nord: Amerika. 


(?) Da der Briefwechiel zwiichen uns 
und unjern Freunden in Rußland ſchwach 
ift, jo will ich fie durch die Rundſchau auf: 
muntern, öfters zu jchreiben. Ich habe 
ſchon viele Briefe nad Rußland geichidt, 
u. A. auch an Freund Sawatzki, Peterhof, 
aber leider keine Antwort erhalten. Bitte 
auch um die Adreſſe meines Sohnes Hein⸗ 
rich Neufeld, er hat früher in der Krim ge: 





wohnt, im Dorf Philipsrhat. Gruß an 
alle Freunde und Bekannten. 

Jakob Neufeld, (Neuanlage) 
Poſt Gretna, Manitoba, Nord:Amerifa. 


(2) Oft weilen unjere Gedanfen bei 
unjeren Freunden und Belfannten im 
fernen Rußland und auch hier in der neuen 
Welt. Ganz beionders bei den lieben Ge— 
ſchwiſtern, ſowohl bei den meinigen als bei 
denen meiner Frau. Ich habe nur einen 
einzigen Bruder in Rußland, mit Namen 
Peter Rempel, welcher uns, wie es jcheint 
ganz vergeffen hat. Wenn wir nicht dann 
und wann aus anderen Briefen etwas bon 
ihnen erfahren würden, wüßten wir nicht 
einmal ob er und Famılie noch unter ben 
Lebenden find. Ich bin dankbar daß der I. 
Onkel 3. Barktmann (jein Schwiegervater) 
in feinen Briefen an jeine hiefigen Freunde 
etwas von ihnen erwähnt. Es ift uns Ge— 
ſchwiſtern, deren wir hier drei find, undeut- 
lich, daß er fich io ſchweigſam verhält. Wir 
würden uns über einen Brief von ihm un: 
ausiprechlich freuen. Auch die Schwäger 
und Schwägerinnen, meiner Frau Brüder 
und Schweitern, feien hiermit aufgemuntert, 
fleißiger zu fchreiben. Ich denke es wäre 
nicht zu viel, wenn fie und monatlich mit 
einem Brief erfreuen würden, wohingegen 
wir dieſen Winter noch feinen erhalten 
haben. Wir würden auch gerne den Brief: 
wechſel mit unjern Geichmwijtern Abraham 
Richertö aufnehmen, wiſſen aber leider ihre 
jegige Adreſſe nicht, da fie von Kanſas nach 
Oflahoma gezogen find. 

Heinrich Rempel, 
Hodhitadt, Manitoba, Nord:Amerifa. 


Freemann, Süd:Dafota, 6 Yebr 
Gebe hiermit meinen Geſchwiſtern und 
vielen Freunden in der alten Heimath ein 
Lebenzzeihen. Wir find mit unjern Kin 
dern, Gott Lob und Danf, geiund. Katha— 
tina hat ſich ichon verheirathet, die andern 
drei find zu Hauje. Wir haben ein jchweres 
Jahr vor uns, denn wir hatten bier feine 
Ernte, indem am 5. Juli ein jchredliches 
Hagelmetter alles vernichtet hat. Wir bitten 
um Nachrichten von unjeren Geichwiftern 
Iſaak, Corneliu8 und Franz Wienßen, 
Jacob Kröfer, früher Krim, Johann Sper— 
ling, fr. Safranoffa, Krim, Franz 
Wien, fr. Neu:Schönjee, Sagradoffa, 
Schweſter Helena, die in Lichtenau bei 
Gerhard Heidebrechts gedient hat. Wir 
möchten von allen Onfeln und Tanten, 
Vettern und Nichten, auch von den Kindern 
meines verftorbenen Bruders Jacob etwas 
esfahren. Zit die Johann Düdiche in 
Schönau No. 14 noch am Xeben? fie ift 
meiner Frau Schweſter; auch Abraham 
BPenners, Schönau. Düden haben uns 
einmal ihr Porträt geichidt und uns um 
ein Schreiben gebeten. Wir jchrieben ihnen, 
haben aber bis heute noh feine Antwort 
erhalten. Gruß an Alle. 

Johann J. Wien, 

Freeman, Süd-Dakota, Nord-Amerika. 


3 Yohann Düf (Hochfeld), Poſt 
Reinland, Manitoba, Nord Amerifa, hat 
den 31. Jan. d. J. an feine Eltern Iſaak 
Dück, Olgafeld, Fürftenland, einen Brief 
abgeichidt. 


SS” Die Adreffe des Gerhard B. Hilde: 
brand, fr. Neubeim, St. Bormwenfo, ift 
noch immer dieielbe. Die Adreſſe des Da: 
did Wölk ift nicht jo wie fie neulich in der 
„Rundidhau” von einem Leſer angegeben 
worden, iondern: Charkow-Aſower-Bahn, 
Rasjesd No. 16, Aleranderpol. 


RE” Schon lange warte ih auf Nach: 
richt von unjeren lieben Freunden und 
Bekannten ın Rußland, doch vergebens. 
Ich berichte ihnen hiermit, daß wir uns hier 
in Amerifa ganz wohl befinden, beſonders 
diene unieren lieben Geſchwiſtern zur Nach: 
richt, daß vier unſerer Kinder zum Herrn 
befehrt worden find, nämlich vom älteiten 
bis zum vierten und jomit erfreuen wir uns 
leiblichen und geistlichen Segens. Will noch 
berichten, daB wir gegenwärtig Beſuch 


Jacob Derfien von Nord: Dafota, die ſich 
überall in Manitoba einer guten Aufnahme 
erfreuen. Ich bin mit Ihnen 15 Tage ge: 
reift. Wir haben viele Leute getroffen, die 
gerne die Borichaft vom zweiten Kommen 
Chriſti hören, und wir durften manchen 
Segen genießen, Heinrich Görzen, Serge 
ieffa, diene zur Nachricht, daß ih ſchon 
zwei Briefe an ihn geichrieben habe, aber 
noch feine Antwort erbielt. 

Abrabam A. Töws (Kronsgart), 

Poſt Blum Couler, Manitoba, 
Nord: Amerifa. 





Wo iſt Frau Ehriftine Males? 


Diejelbe entfernte fich vor mehreren Mo: 
naten jammt ibren fünf Kindern (Adolf 
17 Jahre; Leonhard, 15 Jahre; Anna, 13 
Jahre; Helena, 10 Jahre ; Maria, 6 Jahre) 
aus der Wohnung ihres unterzeichneten 
Ehegatten unter Mitnahme eines Geipannes 
Verde (ein Brauner und ein Fuchs), eines 
großen Frachtwagens und einer Näh— 
maihine und ıjt jeitdem spurlos ver: 
ihwunden. Es wird vermutbhet, daß fich 
dıe Frau nad irgend einer Mennoniten 
anſiedlung gewandt hat, und ist derjenige, 
der ihren Aufenthaltsort fennt, gebeten, 
denjelben gegen eine entiprechende Beloh 
nung dem Unterzeichneten mitsutheilen. 
Karl Males, 
Mountain Lake, Minn. 


haben, nämlich Brüder David Funk und | 


Die‘ Ernte von 1893. 

Dem Berichte des Aderbauminiiteris 
ums find folgende Angaben bezüglich 
der legjährigen Ernte entnommen: 

Welſchkorn. 72 Millionen Acres 
bepflanzt, 16195 Millionen Bufhel ge= 
erntet. Geldwerth 5914 Millionen Dol- 
lars. Die Durdichnittsernte des ganzen 
Landes betrug 224 Bufhel vom Xcre. 
Den höchſten durchſchnittlichen Ertrag, 
nämlich) 474 Bufhel, hat New Hamp— 
fhire aufzumeifen, den niedrigften Co— 
lorado, 9% Bufhel per Acre. 

Weizen. 343 Millionen Acres be= 
baut. Ernte 396 Millionen Bufhel. 
Geldwerth 213 Millionen Dollars. 
Am Durchſchnitt 114 Bufhel per Acre. 
Unter den Staaten nimmt Montana 
mit einer durchſchnittlichen Ernte von 
213 Bufhel per Acre den höchiten, und 
North Carolina mit 64 Bufhel den nie— 
drigften Rang ein. 

Roggen. Ernte 264 Millionen 
Buſhel. Geldwerth 133 Millionen Dol- 
lar3. 

Gerste. Bebaut 34 Millionen Acres. 
Ernte 69% Millionen Bufhel. Geld» 
werth 283 Millionen Dollars. 

Buhmeizen. Beltellt 815,500 
Acres. Ernte 124 Millionen Buſhel. 
Geldwerth 7 Millionen Dollars. 

Tabaf. Bepflanzt 703,000 Ncres. 
Ernte 43 Millionen Pfund. Geldwerth 
394 Millionen Dollars. 

Kartoffeln. Bepflanzt 23 Millio- 
nen Mcres. Ernte 183 Millionen Bus 
ihel. Geldwerth 1084 Millionen Dol- 
lars. 

Heu. Gemäht 493 Millionen Acres. 
Ernte 65% Millionen Tons. Geldwerih 
5703 Millionen Dollars. 

Die obigen Angaben ind in runden 
Summen angeführt. 


Zu Tode gefüfit. 


Es ift wohl ein ebenſo feltener wie 
tragiſcher Vorfall, der fich kürzlich in 
Großwardein ereignete. Dafelbit lebt 
ein gewiſſer Joſef Frik, der Vater 
zweier Finder war, von denen das eine 
vier Monate, das andere, mie der 
Säugling gleihfall3 ein Bub, vier 
Yahre zählt. Eines Tages lag der 
Säugling, ſorgſam in einen Polfter ge- 
widelt in der Wiege; den vierjährigen 
Knaben hatte die Mutter, die um 
Brennholz in den Hof hinausgegangen 
war, in den mit einer verjchiebbaren 
Klappe verjehenen „Kinderftuhl” geſetzt. 
Sobald die Mutter ſich aus dem Zim— 
mer entfernt hatte, kroch der Kleine 
Junge aus feinem Stuhle, trippelte 
zur Wiege, beugte fich über dieſelbe und 
ftreihelte und küßte fein kleines Brü— 
derchen in der herzhafteſten Weife. Nach 
einer Weile — Nachbarn beobachteten 
dies Alles durchs Fenfter — richtete fich 
der Vierjährige wieder in die Höhe und 
begann, wie er es von der Mutter geje= 
ben, die Wiege zu ſchaukeln und dazu 


Schmeidhelworte zu ſprechen. Der 
Säugling war bald eingefchläfert. 


Nun neigte fih der Knabe neuerlich 
über den Wiegenrand, preßte feine Lip— 
pen an den Mund des Schläfers und 
blieb, inden er einen Arm um den Hals 
des Säuglings Ichlang, einige Minuten 
auf dem Miündchen des Brüderchens 
liegen und erhob fich von Zeit zu Zeit 








Bibelüberfeßungen; -- 


Die Zahl der vorhandenen Bibel- 
überjegungen wird jehr verjchieden ange- 
geben; zuweilen wird gar davon gejpro= 
hen, daß die Bibel in alle, oder doch 
faft alle Sprachen überjegt jei. Dem 
gegenüber ftellte Miffionar Handmann 
nad forgfältiger Unterſuchung feft, daß 
man in den vier außereuropäifchen Erd— 
theilen 315 Spraden mit Bibelüberje- 
sungen findet, darunter etwa 115, die 
erſt zu Schriftfpracden erhoben werden 
mußten. Rechnen wir noch dazu die 55 
Spraden und 25 Mundarten Europas, 
fo befommen wir 395 Spraden oder 
richtiger 333 Spraden und 62 Dialecte, 
bon denen freilich erft 88 die ganze Bi— 
bei haben. Nun werden allerdings von 
den 1440 Millionen Bewohnern der 
Erde gegen 3000 Sprachen geſprochen. 
Es find hierbei aber die ausfterbenden 
und ifolirten (Inſel-) Sprachen von den 
eroberten zu unterfcheiden. Zieht man 
diefen Unterfchied in Betradht, jo wird 
man annehmen können, daß 1000 Mil- 
lionen Menfchen, alfo zwei Dritiel der 
Menſchheit, die Bibel oder doc Theile 
derjelben in ihrer Mutterfprache haben. 
Diefer großartige Erfolg ift vorzugs— 
weife die Frucht der Arbeit im laufenden 
Jahrhundert. Bis 1804, dem Grün— 
dungsjahre der Britifchen Bibelgejell- 
ſchaft, gab es die Bibel nur in 57 Spra= 
hen. Welche Anftrengungen die ge— 
nannte Gejellichaft neuerdings gemadt 
hat, geht daraus hervor, daß fie in den 
Jahren 1881 bis 1891 nicht weniger ala 
fünfzig neue Spraden in Angriff ge- 
nommen, allein im legten Jahre neun. 
Verhältnigmäßig gering ift der Antheil 
der deutjchen Miffionare und Sprachge- 
lehrten. Das gelehrte Deutjchland hat 
nur ſiebzig Bibelüberfeger hervorge— 
bracht, die noch dazu meift in fremden 
Dienften ftanden. Aus den reifen der 
deutichen Miftionsgefellichaften find im 
ganzen etwa zwei Dutzend Bibelüberfe- 
gungen hervorgegangen. — Wol. 


— —— — 


Ruſſiſche Suppen. 

Die berühmte ruſſiſche National— 
ſuppe, die ſo weit gekocht und gegeſſen 
wird, als es Ruſſen in der Welt giebt, 
iſt die Kohlſuppe oder der „Schiſchi.“ 
Täglich findet ſie ſich in der Schüſſel der 
Armen, ſowie neben den feinſten Ra— 
gouts und Paſteten auf den Tafeln der 
Reichen. Weder eine politiſche noch eine 
moraliſche Revolution war bis jetzt im 
Stande, den „Schtſchi“ von der ruſſi— 
ſchen Tafel zu verdrängen. 

Die Zubereitung ift eine fehr ver- 
ſchiedene: es giebt zunächſt fo viele Ar- 
ten des Schtſchi, mie es Kohlarten 
giebt. Das Hauptrecept ift gehadter 
weißer Kohl, ſechs bis acht Köpfe, ein 
halbes Pfund Mehl, Graupen, ein vier- 
tel Pfund Butter, eine Hand voll Salz 
und zwei Pfund Schaffleiih. Dazu 
ein paar Kannen Kwaß, des bierähn- 
lichen ruſſiſchen Geträntes. Wird ftatt 
Butter Del genommen, fo entjteht der 
Posdnoi Schtſchi, der Falten-Schtichi. 
Außerdem giebt es noch eine große 
Menge Abarten, dazu gehört auch der 
Heinsruffiiche Bortſchtſchi. Dem Sct- 
ſchi als Winterfuppe ſteht die berühmte 
rufliiche Botwinge, die Sommerfuppe, 





nur, um dem Kleinen einen jchallenden 
Kuß aufzudrüden. Als die Mutter ins 
Zimmer trat, jtand der Knabe noch im— 
mer neben der Wiege und fie Jah voll 
Freude die Zärtlichteiten mit an, die er 
dem Bübchen angedeihen ließ. Dann 
trat fie jelber an die Miege und in 
demfelben Momente hatte ſich auch be: 
reits ihre Freude in ſtürmiſchen Schmerz 
verwandelt. Der Kopf des Säuglings 
lag ichlaff zur Seite, aus dem roſigen 
Geſichtchen war jede Farbe gemwichen, 
dasjelbe ganz entitellt. Sie widelte den 
Kleinen aus dem Bolfter, rieb und 
tlopfte an dem Kinde, allein, diejes 
rührte jich nicht mehr. Es wurde ein 


Arzt geholt, doch konnte auch er das 
Kind nicht wieder erweden; es war todt 
—erjtit unter den Küſſen feines Brü— 
derchens. 


— ·— 
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THE PEOPLE’S REMEDY; PRICE 250 
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Samen. 
BEI" Beziehen Sie Ihre Sämereien, 





% W. Wernich, & 
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Nurseries, Mafdinen, 2c. von \ 


605 Granb Ave, = = Milwauter, Wis. 





SALVATON OIL 


Price only 25 Cts. Sold by all dealers. 
Will relieve Rheumatism, Nouralgia, 
Swellings,Bruises,Lumbago,Sprains, 
Headache, Toothache, Sores, Burns, 
Cuts, Scalds, Backache, Wounds, &c. 


gegenüber. Sie enthält diefelben In— 
gredienzien wie diefe, iſt nur falt. 

In Rußland herrſcht überhaupt die 
Eigenthümlichkeit, daß jedem warmen 
Gericht oder Getränk ein kaltes Gegen— 
ſtück entſpricht. So iſt das Gegenſtück 
des falten „Kwaß,“ der unſerem Biere 
entipricht, der heiße Sbiten. lleber- 
haupt haben die Nullen für jede Jah— 
reszeit eigene Suppen, ja eigene 
Speifefarten. Die Filchluppen, ver 
„Raſſol,“ aus dem deliacten Sterlet 
bereitet mit etwas gelalzenen Gurken 
und langgeichnittenen Wurzeln, worin 
aus Mehl und Kaviar gemachte Klöße 
ſchwimmen, fowie die „Ucha,“ zu wel— 
her das Fleiſch der Filche ganz fein 
verrieben wird, beherrichen jebt die 
„Suppenfaifon“ bei den vielen lufullis 
ihen Gaftmählern, die mit Beginn des 
Winters in Petersburg Itattjinden. 

Bei den 1791 von Potemkin gegebe- 
nen Bällen erſchien ſtets eine Fiſchſuppe 
im Werthe von 1000 Rubeln in einem 
300 Pfund ſchweren Silbergefäh. 
Einſtmals lud ſich die große Katharina 
bei Potemkin plöglich zum Abend auf 
eine Sterletiuppe ein. Nun war aber 
gerade zur Zeit fein Sterlet aufzutrei- 
ben und nur aus beionderer Gefällig- 
feit überließ ein Kaufmann dem Mini: 
fter einige Fiſche, wofür er fich ein Ge— 
mälde der Madonna von Andreas del 





Sarto ausbedungen hat, welches der 


Fürft.und. Liebling Ratharinas furz zu— | 
vor für 10,000 Rubel erjtanden hatte. 

Dies war wohl die theuerite Fiſchſuppe 

und wohl die theuerjte Suppe über— 

haupt, die je gegellen wurde. 


— — ·— — — 


— Lügen haben kurze Beine, jagt ein 
deutiches Sprüchwort. Geibel legt es 
aus in dem Sprude: 

„Lüge, wie fie jchlau fich hüte, | 
Brit am Ende doc) ein Bein, 
Kannſt du wahr nicht jein aus Güte, ' 
Lern aus Klugheit wahr zu fein!“ 


ü— | 


. | 
Allerlei | 
— In Stalien ift Land 34 Mal mehr 


werth, als es Jahresrente einbringt. 


Sn Gofta Rica hat man einen | 
verfteinerten Walfiih von 216 Fuß 
Länge aufgefunden. | 


| 
— Im Staat Wisconfin jollen 8708 
Frauen armen bearbeiten, und nach 
dem amerikaniſchen Begriff „Geld ma— 
den“. 
— Im Staat Maine ift ein Paſtor, 
welcher behauptet, daß er beſſer predi— 
gen kann, wenn er ein paar Dollars in 
feiner Taſche hat, als ohne. 


— Nach einer Mittheilung der „Jah— 
dezeitung“ erhalten die Kuhmägde im 
Severlande einen höheren Zohn als die 
Nebenlehrer an den Gemeindeichulen. 
Ländlich, fittlih; die Düngerforte wird 
eben im everlande höher angejehen 
fein al3 die Schulfeder. 


— Der Bapft in Rom ift ein fehr 
borfihtiger Mann, fein Schak beträgt 
ungefähr 100 Millionen, die hat er 
aber vorfichtigerweile in England an— 
gelegt, weil er dieſen proteftantifchen 
Staat für am fiherften hält. Er fürch— 
tet wohl, daß feine katholiſchen Beicht- 
finder einmel Luft befommen könnten 
zum Theilen des Beterspfennigs. 


— Süd-Dakota hat 50,000 Farmen 
im Werth von $70,000,000, auf denen 
47,000,000 Bu. Weizen und 22,000, 
000 Korn und andere Getreidearten 
gezogen werden. Präriegras ergiebt 
1,500,000 Tonnen Heu und die Schafe 
über 5,000,000 Pfd. Wolle jährlich. 
Die Blad Hill lieferten 850, 000, 000 
Gold und Silber. 


— Eine fih auf dem Wege von Ar- 
kanſas nad) Teras befindende Auswan— 
dererfamilie wurde unlängft in der Ge— 
gend von Glarendon, Arkanfas, von ei— 
nem „Blizzard“ überraicht. Ein Knabe 
von 14 Jahren und ein Kleines Mäd- 
hen erfroren. Der Bater und die Mut— 
ter der Kinder litten durch die Furcht: 
bare Kälte derart, daß fie wahrjchein= 
(ich ebenfalls fterben werden. 


— Engliihe Zeitungen berichten, 
dab ein jchottifcher Induſtrieller zwei 
fleine Mäufe abgerichtet hat, die mit- 


‚immer zerftört werden ; 


TZaubheit kaun nicht geheilt werden 


durch locale Applicarionen, weil fie den 
kranken Theil des Ohres nicht erreichen 
fönnen. Es giebt nur einen Weg, die Taub— 
beit zu furiren, und der ift durch conſtitu— 
tiorelle Heilmittel Taubheit wird durch eis 
ve entzünd. ten Zuſtand der ichleimigen 
Ausfleidung der Euftabirhen Nöhre ver: 
urſacht. Wenn dieie Röhre fich entzündet, 
babt ihr einen rumpelnden Ton oder un: 
vollfommenes Gebör; und wenn fie ganz 
neichloffen ift, erfolgt Taubheit, und wenn 


‚die Enrziindung nicht gehoben und dieſe 


Röhre wieder in ihren gebörigen Zuftand 
verjest werden kann, wird dus Gehör für 
r neun Fälle unter 
zehn ſind durch Katarrh veruriacht, wel: 
cher nichts als ein entzündeter Zuftand der 
ichleimigen Oberfläcen iit 

Wir wollen einhundert Dollars für jeden 
(durch Katarrh veruriadhten) Fall von 
Taubheit geben, den wir nicht durdy Ein: 
nehmen von Hall’s Katarrb Kur heilen 
fönnen. Lakt Euch umionft Eirculare fom: 
men. F. J. Cheney & Co., Toledo, DO. 





1410 Buſhel Kartoffeln pro Aecre. 

Dieien merfwürdigen Ertrag berichlet 
A. Hahn aus Wisconfin Dieſe Bufhel: 
zabl erntete er von Salzer’s Hundredfold 
Rartoffeln. Dies iſt eine jpäte Sorte, 
weiße Farbe, jehr fruchtbar und fein. 
Volle Beihreibung finden Sie in Salger’3 
Rutaloa. (7, 11, 14) 
Sp Sie diefe Notiz ausfhneiden 
und 6c in Briefmarken beilegen befom- 
men Sie portofrei ein Probe-Padet 16 
Tag-Rettig und Salzer’3 deutichen Pracht⸗ 
Kataloa. Kohn A. Salzer Seed. Co., 
La Croſſe, Wis, 





Bemeinnüßiges. 

— Ein von Gicht fehmerzendes Glied 
ummidele man des Abends mit einem 
in frifches Waſſer getauchten Zappen, 
worüber man ein trodenes Tuch hülle. 
Der Schmerz wird bald nadhlaflen. 


— Unter den Hausmitteln ift der 
Hammeltalg eines der wirtfamflen. Er 
wird nur äußerlich angewandt, und ex= 
weiſt fih, auf meiche Leinwand geftri- 
hen, ſowohl heilend als ermeichend: 
Bei allen oberflähhlichen, durch Drud 
oder falte Zuft entitandenen Verwun— 
dungen der Haut wendet man Hammel 
talg mit beftem Erfolg an. Aufge— 
Iprungene Hände reibt man allabend- 
li damit ein, ja jelbft erfrorene Glie— 
der find durch fortgefeßte, conjequente 
Einreibungen von Hammelfett gründ— 
(ich geheilt worden. Ebenfo wohlthätig 
ift dasfelbe für wunde Füße. 


— Wenn man den Kühen Salz ver- 
abreicht, jo hat das einen gewifjen Ein- 
fluß auf die Beichaffenheit der Milch. 
Das ift eine ganz natürliche Folge, da 
das Salz die Verdauung des Fettes 
mejentlich befördert und auf der ande- 
ren Seite die Menge des verdauten 
Futters den Maßſtab für die Menge 
und Güte der Milch giebt. Salz ift 
eine nothwendige Vorausjegung für 
das gejunde Befinden aller pflanzenfref- 
enden Hausthiere, und die Güte der 
Milch hängt in erfter Linie von dem 
körperlichen Zuftand der Hub ab. Sat 
in übergroßen Mengen verabreicht, ift 
unbedingt ſchädlich und verurfacht bren= 
nenden Durft, doc) erhöht es nicht noth— 
wendig den MWaflergehalt der Milch. 





telft eines von ihm erfundenen Appara= 
tes Garn ſpinnen. Jede Maus ftellt 
100—120 Faden täglich her. Da die 
Unterhaltungstojten jehr gering find, 
fo berechnet ji der Verdienſt auf 2 
Dollars per Jahr und Maus, Der 
Betreffende will demnächſt eine derar— 
tige Fabrikation „in großem Maßſtabe“ 
einrichten, bei der 10,000 Mäufe thätig 
fein ſollen. — Fabelhaft! 

(in bübjcher gärtmeriicher Effect 
läßt ſich im Folgender Weile erzielen, 
Man nimmt ein Päckchen Baumwolle, 
zupft dasjelbe auzeinander und bejtreut 
es mit verjchiedenen Samentörichen, 
wie Yein, rothen Portulak und einige 
Grasſorten. Nachdem die Körner mög: 
lichſt gleichmäßig vertheilt find, legt 
man die Baumwolle in ein mit Waſſer 
gefülltes Gefäß, und zwar fo, daß dus 
Waſſer vollftändig von derjelben bededt 
it. Die Samenförnchen werden nad) 
furzer Zeit anfchwellen und zu feimen 
beginnen. Die Würzelchen ſuchen in 
dem Waller, weiches von Zeit zu Zeit 
ergänzt werden muB, ihre Nahrung, 
während die Oberfläche fich mit einem 
hübjchen grünen Teppich von Blättern 
in verjchiedenen Formen und Farben 
bededt. 


— Gegen das Mrippenbeißen der 
‚ Kühe. — Diefe Krankheit zeigt ſich öfters 
| bei Trodenfütterung und am häufig- 
ten im Frühjahr. Es wird dann leicht 
eine Gewohnheit daraus, der ſich oft 
alle Thiere im Stall ergeben. Obſchon 
fie an fich feinen bedenklichen Character 
hat, fo kann fie doch bei längerer Fort— 
dauer, wie das Krippenſetzen der 
Pferde, auf die Geſundheit der Thiere 
nachtheilig einwirfen. Es wird dage— 
gen Folgendes Mittel mitgetheilt: 
bald man merft, dat eines der Thiere 
das Krippenbeißen ausübt, läßt man 
in einer Pfanne ein halbes Pfund 
Kochſalz mit einem Eßlöffel voll 
Schweinefett qut vöften und giebt es 
dem Thiere in Kleie oder auf andere 
Meile zu leden. Mitunter muß das 
Mittel drei Tage nach einander wieder- 
holt werden. Ob dasjelbe auch bei ver- 
altetem Krippenbeißen noch hilft, weiß 
der Berichteritatter nicht anzugeben, da 
er es ſtets nur bei friſchen Fällen ange: 
wendet hat. 


©o- 


Kine Sonnenblume enthält bie 
zu 4000 Samen, ein Mohnkopf hat bis 
au 32,500, und eine Tabatspflanze 
70,320. 
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Erhielt die hüdhjfte Anerkennung auf der Weltausftellung. 


D"PRIGE’S 
Powder 


Das einzige reine Eremor TZartari:-Pulver. Hein Ummoniat, fein Alauu. 


In Millionen von Hüwiern gebrandt. Seit 40 Jahren das Staudard. 











Deutſche Buchhandlung 
4). &. Corvus & Co. 


—— für — — 


Bücher aller Art, 


deutſcheu. engliſch, 


Tapeten (Wand-Papier). 


— Bücher d 
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Y zu bieten, alte abgebraudıte 
ſonders jo 
in jedem Store billigft kau 
nungen zu bringen, die wirk⸗ 
ſprechen, 
dernen Materials geitatten. 

Outfits bier anzuführen erw 


en Inhalt des Germania 


nderem 3 Alphabete, ein 3" Old Englijh Style, 


Style, plain; ferner ein großes Plattermujter, rund 17 


= — 
—— 
Bit a — 


ireet vom Ausland, 


504 Rlainu SGir,, Zlemwion, Kan. 


The Germania Stamping Outfit | 


Wir übergeben hiermit ber pebil- 8 


amenwelt, welche aufmerk⸗ 

ſam die Runftberichte weib= P 

licher Anbuftrie verfolgt, ein 
Stamping-Dutfit, wie es in 

feiner Reichhaltigfeit und 
praftifden Verwendbarkeit 

bisher nirgend angeboten wurde. Diejes 
Dutfit enthält Zeichnungen für Alles, 3 
was zur Verihönerung eines koſigen — X F 
Heims beitragen kann nnd tft fo reich (ERS \ 
>ha (tig, daf irgend eine Dame bie Anz (58 Al 
ſprüche einer gewählten Kundſchaft leicht * 
befriedigen und ſich ſo einen angenehmen, 


ſicheren Ver⸗ 

dienſt erwerben kann. Die Gründe welche und zur Aus— 
wahl diefes Outfit veranlaffen find: etwas abjolut Neues 
Saden wegzulaffen, be 
® unter „Stampeb: Goods“ 
> fen kann, und nur Zeich⸗ 
lid ihren Zwecken ents 
Dneuefter Stiche und mo⸗ 
(> Zuzahlteih um ben ganz 
ähnen wir nur einige wenige Sachen, unter 
plain, ein 1* Roman Style, fancy, und ein 14 Script 
“ Diameter, zum Ausjchneiden rund um und aum füllen 


Ihe, welde man 


die Anmenbung 


mit fancy Stiden, für gleihe Arbeit ein großes Blatt 14“ quadrat; Schleifen Mufter mit Buttercups 16, 


elegantes Kiffen Kattern, ferner Schleifen Zeichnung mit X Orhid 14*x12* für Scarf-End, 
Gonventional Zeihnung 7x15 für Scarf End, 6 Doil y: Mufter in modernſten Style. 


ober Ausihneide Arbeit z DB: ein Toiletten Ri n 9* 

Tablefquare etc; für Dresden 

Buffet Deden, Hot PBisquit:, Brod 

ri enfraut, Früchten, Fülborn, etc 
edſpreads, Montellambrequ 

fauber geſtochen, 


und Käje 
Gröhe 
heden etc , etc. 


fo daß fie hun 
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Kiffen, Tidy etc,, 
Kür Roman Gmbro idery 


Diameter, zwei repeating Borders 6*x3“ tief, Ede für 


Style: ein Streublumenmuiter, Veilchen; ferner reihe Auswahl für Tablett und 
Teller Deckchen, 
15x89" — 8"x6”, "Muitr für Baby Gigban, 


el gante Zweige und Bouquet3 in Blumen, 
Kravatten Kaſten, 
Alle unjere Muſter find durchaus korrekt gezeichne tund 


von Malen benutt werden Fönnen; das beigegebene Pulver ijt von feinfter 
Qualität und fann nah beiliegender Anmweijung au > Hitze auf jedem Stoff befeftigt werden, 


RNEF 


FIT 
RT 


LADIES’ ART CO., 


r Preis von diejem eleganten Stamping Dutfit, ift 
$1. 00, und 15 Gents für Roftmarke. Wer verienden 
unferen großen Gatalogue von Stamping Dutfits, Novels 
ties, Jewelry, etc., mit jeder Betellung frei; ober Cata⸗ 
fogue allein für 2 Gent Rojtmarf. 


Box 1007, St. Louis, Mo. 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutihland. Berlin, 6. 
Eine heute Abend erichienene Ertra:Aus 
gabe des Neihsanzeigers enthält den Worte 
laut des Handelsvertrages ziwiichen Ruß 
land und Deutichland. Der Bertrag ſoll 
zehn Sabre in Kraft bleiben. Unter der Be 

immung betreffend „die meist begünitigten 
tationen“ wird Deutic bland die Vortheile 
Pe welche den Franzoien durch den | 
ranzöfiich =ruffiichen Vertrag zu Theil 
werden, in allen Fällen, wo dieier Vertrag 
beſſere Bedingungen giebt, als ſie in dem 
rufſiſch deutſchen Vertrag gegeben werden 
Berlin, 7. Febr. Die Mitglieder des 
Reihstan:S, welche au dem am Montag 
Räftgehabten parlamentariichen Bankett 
bein Reichskanzler Gaprivi theilnabmen, 
eben jetzt nad) und nach im Foyer des 
Relchstans die Einzelheiten über die bei 
jener Gelegenheit gemachten Neußerungen 
und Reden zum Beiten. So joll ver 
Katjer über den Gzaren geäußert haben, 
dgR derielbe ein Friedensf fürſt jei, wie auch 
er, der Kailer. Des Weiteren joll 
Kaiſer geiagt haben, dak ſein Verhältniß 
sun Gzaren ein ausgezeichnetes und höchſt 
vertrauliches sei. 

Großbritannien. Yondon, 7 
Febr. Ein heftiger Sturm wüthet an den 
Küften der an die Nordiie grenzenden 
Länder. Derielbe hat zahlreihe Unfälle, 
fogar in dem für beionders licher arbaltenen 
Hamburger Hafen zur Folge gehabt. Groß 
britannien mit ıd von einem » rkan beim 
geſucht, der ftellenweije von einem heftigen 
Regen begleitet iſt In JIverneß 
Perthſhire in Scott fand daben Ueber: 
ſchwemmungen ſtattgefunden. 

London, 7. Febr. Nach heute Abend hier 
eingetroffen: n Dep.ichen icheint der geſtrige 
Sturm alle Küſten (Govhritauniens beim 
geſucht und großen Schaden ange ih et zu 


oh 


Febr. 


der | 


und | 


längs der AReerenge 
ungeneß und Dym 


haben. Die Seedeiche 
|von Dover zwiſchen D 
ſchurch haben durch die aeiwaltigen Wogen, 
I welche gegen dieielben anbrandeten, erheb 
lich gelitten. In Appledore, Devonihire, 
wurden die umliegenden Niederungen bis 
aıf eine Entfernung von am Meilen vom 
Meeresufer überfluthet. Der riefige Uier: 
damm, der zum Schuß von Nomney Marc) 
in Kent gegen die Angriffe der Wellen ge: 
baut war, verhinderte nicht, daß der Platz 
heuſe überſchwemmt wurde. Die Pfarr 
|Firche von Nomney March war heute Abend 
vom tiefen Waſſer umaeben. 200 Schiffe 
waren gezwungen, in Eait Bay, Dungeneß, 
genen das Unwetter Schuß zu ſuchen. In 
Sheffield, Norfihire wurden mehrere Got: 
| tages umge weht und in Ylaududno, Wales, 
wurde eine neue Baptiitenfapelle zeritört. 


Rußland. — Petersburg, 6. Febr. Der 
Czar, der fich joeben von einem ſchweren 
Anfalle von Bronchitis zu erholen beginnt, 
iſt wegen des Befindens einer Gemahlin 
in grofer Beioraniß. Die Gzarin ift näm 
Ich in Folge der Anstrengungen, denen fie 
fich bei dem unausgejeßten Bermweilen am 
Rranfenbette ihres Gemahls unterzogen 
bat, gänzlich erichäpft. 

Berlin, 6 Febr. Ein poieniches Blatt 
meldet, daß eine aus dreizehn Berionen be= 
ftebende jüdiſche Familie zu Antonopol in | 
NRujitich-Polm vergiftet worden iſt Es 
find mehrere des Giftmordes verdächtige 
Perſonen verhaftet worden. 

London, 6. Febr. Die „Daily News“ 
‚erfährt aus Odeſſo daß die Ausführung | 
von Getreide aus Odeſſa, Nico’ateff und | 
anderen Häfen am Schwarzen Meere nach 
Marieille in Folae der franzöftichen Zölle 
jo aut wie aufgehört bat. 
| Marieille, 6. Fehr. Der  ruifiiche 
Dampfer „Karnilow“ wurde auf der Fahrt 
von Smyrna nad Trivolis in der Nähe 
von Limohal auf den Inſeln von einem 
h ftigen Sturme an den Strand geworfen. 


Dieſe Illuſtrationen 
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Serren Gürtel. — Border Anficht. 


mit dem 


Damen Gürtel. -NRüd Anficht. 


Owen Elektriſchen Gürtel 


— peldier— 


Acute, chroniſche n. 


N 
OR 4 


jelbit in dem älteiten Fällen heilt. 


Nervenfranfheiten 


vi y rn 
— | 
A vr 





%G Kun * 


Ein von geſchickter Hand ausge führter Gürtel mit galvaniichen Batterien, deren 


Stärke jeder Kranke jelbit regeln kann. 


Die Electroden unfrer Gürtel find jo einge- 


richtet, daf; jie von einer Stelle nach der anderen bewegt werden fönnen, je nachdem wo 


fid) der meiste Schmerz des 


Gürtel fi) jo schnell Freunde in alle 


Xeidenden fühlbar macht. 


Thatjache tit es, daß fein andrer 


zivilijierten Ländern erworben hat, wie 


Der Owen Elektriſche Gürtel. 


Unier großer illuftrirter Katalog it im denticher Sprache ge- | 


druckt und enthält Zeichnungen unjrer Gürtel und Vorrichtungen nebit genauer Bejchrei 


bung und den Preijen für jede Sorte, ſowie 
Gürtel Heilung ihrer Leiden fuchten und auch erzielten. 


BZeugnifje von Leuten weiche durch dieje 
Diejer Katalog, weicher von 


jedem Leidenden gelejen werden jollte, wird portofrei verjchidt gegen Einjendung 


von 6 Cents in Poſtmarken. 


Eine Photographie der vier Generationen der deutſchen Kaijerfamilie wird fre 


verjandt mit jedem Deutichen Katalog. 


Wir haben einen deutihen Gorreipondenten in der Haupt-Dffice zu Chicago, JM. 


DIEOWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CC. 


Saupt:DOfice und einzige Kabrif: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St. 


Ecke Adams, CHICAGO, ILL. 


Das größte elettriihe Gürtel:Etabliffement der Welt. 


(14-9)15% 


Erwähnt dieie Zeitung, wenn Ihr an und ſchreibt. 


GET 


14,137: 
ELI 6% RA 


Aepfel, Birnen, ſowie 


(ALZERS NORTHERN GROWN SEEDS 


Blumen: u. Gemüfefamen, Kleinobſt, 
Farmſämereien und Kartof- 





POTATOES 
#250 PER BrL 
— 


feln in großen Quantıtäten. Deutſcher Katalog dc Porto. 
35 Pd. früher Gemüfefamen 81.00 — 16 Pe. fpäte Sorten 50r. ur 


JonNn A SaLzer Seen © LACRSSSE, Wis. 


dien 180 Baif agiere und die Mannichaft 
| wurden gerettet, während das Schiff als 
| verloren anzuichen ift. 
| Warichau, 9 Febr. Die Cholera ift bier 
| von Neuem ausgebrochen und es haben be- 
| veits wieder viele Todesfälle ftattgefunden. 
St. Petersburg, 9. Febr. Eine Depeiche 
von Kiicheneff, der Hauptitadt von Bei: 
jarabien, meldet, daß der Oberft Gregorieff | 
durc ein Kriegsgericht dort zum Zode ver: | 
urtheilt worden ıft. Derſelbe ſtand unter 
der Anklage, ein öſterreichiſcher Spion zu 
| jein. 
| Türkei. Paris, 9 Febr. Der ameri: 
faniiche Gejandte hat die jofortige Befrei- 
| ung zweier Armenier verlangt, welche ame: 
rikaniſche Bürger find und in Iskanderum 
| im nördlichen Syrien eingeferfert find. | 
Im Weigerungsfalle hat er gedroht, daß 
ein Banzerichiff nad Ysfanderum geſchickt 
werden würde. 

Japan. — San Francisco, Cal., 
Feb. Nachrichten aus Japan zufolge wird 
der japaneſiſche Dampfer Koryo Marec 
vermißt und man vermuthet, daß derſelbe 
nebſt der geſammten Bemannung von 43 
Perſonen und zwanzig Paſſagieren zu 
Grunde gegangen iſt. 

Madagascar. — Sanſibar, 10. Feb. 
Laut Nachrichten aus Tamatave hat ein 
ſchrecklicher Wirbelfturm den Diego Sua: 
riaz-Diftriet im nördlichen Madugascar 
verwüſtet. Der Sturm erreichte jeine 
| arößte Heftigfeit in der Nacht des 4. Fe: 
bruar. Im Hafen befand fih unter andern 
| das hölzerne franzöſiſche Transportichiff 
| Eure von 1580 Tonnen. Dasjelbe ſank an 
| der Werfte. Zwei Drittel aller Häufer in 

der Stadt Diego Suarez wurden zeritört, 
| darunter das Hoipital, die Schule und die 
Kirche, Menichenleben find, jo viel man 
| | weiß, nicht verloren gegangen. 





| Inland. 

Gouncil Bluffs, Ja., 8. Feb. Vor 
ungefähr einem Donate — Marion 
Keliey, ein wohlhabender, in der Nähe der 
Stadt wohnender Farmer, von Haufe weg |® 
und gejtern Abend erft kehrte er in der trau: 
rigften Verfaſſung nach jeiner Farm zurüd. 
Er erzäblte über jeine Wanderung eine jelt: 
jame Geſchichte; er hatte einen großen Theil 
des Weſtens durchwandert, häufig Tage: 
lang ohne Effen ; den größeren Theil jeiner 
Reiien legte er zu Fuße zurüd. Als er wie: 
der zur Beiinnung fam, befand er fich in 
Fort Worth in Teras, und von dort ſpa— 
zierte er zu Fuße nach Hause zurüd. 

Emporia, Kan., 9. Febr. Seit den 
legten ſechsunddreißig Stunden ift hier Re: 
gen vorherrichend geweien, welcher fich heute 
Morgen in Schnee verwandelte. Hier ein: 
gelaufene Specialdepeichen melden, daß ein 
Bliszard im ganzen nördlichen und mittle- 
ren Theile des Staates vorherricht, der fich 
ſüdwärts bewegt. 

Garion, 9. Febr. Heute Abend, als 
der Baffagierzug ungeführ eine halbe Meile 
| von der Stadt entfernt war, wurde derjelbe 
| von einem masfirten Manne beftiegen, der 
| die Thür des Wagens der Wells Fargo Co. 
mit einem ihweren Hammer einichlug und 
den Srprekmanı bedrohte. Er nahm eine 
Kifte mit Goldmünzen an fich, welche der 
Eiſenbahn-Zahlmeiſter nah Reno ein: 
jandte. um damit die Angeftellten zu bezah— 
len. Die Kifte enthielt nahezu zweitauſend 
Dollars. Nachdem er den Wagen beraubt 
hatte, verihmwand der Räuber in der Dun: 
felheit, ehe der Expreßbote Lärm ſchlagen 
fonnte. Der Zug wurde in die Stadt zı: 
rücfgeihoben, ein Alarm gegeben und Po— 
ligeimannichaften auf die Verfolgung ge: 
ſchickt. 

St. Louis, 9. Febr. Ein heftiger Wir— 
belſturm ſetzte heute Morgen 11 Uhr hier 
ein. Telegraphen-Pfoſten, Schornſteine 
und Zäune wurden niedergelegt. Berichte 
über Beſchädigungen von Verſonen und 
| Eigentbum fommen von überall aus der 
| Stadt und den Vorftädten ein. 

Toronto, Ont, 6. Fehr. Die Wahl: 
berichte über die kürzliche Probibitionsab- 
ftimmung, welche aus allen Theilen Onta= 
rios eingetroffen find, ergeben eine Mehr: 
beit au Gunſten der Prohibition von 81,- 


730 Stimmen. 

Memphis, Tenn., 9. Febr. Henry 
Snoderly, 91 Jahre alt, einer der wohlha— 
bendjten und beitbefannten Farmer von 
Union County, Tenn , und jeine Frau, 70 
Jahre alt, wurden letzte Nacht in ihrem 
Bett von zwei Einbrechern ermordet, die 
lich Zutritt zu deren Wohnhauie verichafft 
hatten, um Geld zu erbeuten, da es allge: 
mein bie, daß die alten Leute reichlich da= 
von im Hauie hätten. Ein Enfel des Paa— 
res, der durch zwei Biftolenichüffe aufge: 
weckt wurde, begab fich nach deſſen Zimmer 
und wurde von den Näubern feitgehalten 
und gezwungen, mach dem Gelde juchen zu 
helfen. ALS die Mörder fein jolches fan: 
den, holten fie fich zwei Pferde aus dem 
Stalle und ritten davon. Bewaffnete 
Mannichaften haben fich zu ihrer Verfol: 
gung aufgemacht. 

Winnipen, Man., 10. Feb. Nach ei: 
nem längeren Proceß wurden heute Anto— 
nio Dezidio und Antonio Quciano, zwei 
Italiener in Grenfell wegen des Mordes 
eines ihrer Kameraden im legten Juni 
ichuldig befunden. Sie wurden zum Tode 
en den Strang am 10 Mai d. %. verur: 
| theilt 


— ** 


Lathyrus splvestris. 


Futter⸗ Anlage fiir ein Menichenalter. Kranco 
per Boft 14 Prd.65c, 17 Pid. 81.0, 1 Bid, 82,25 
2 1b. 84.00, 3 Bid. 85.50, 4 Pi. 87.00, | 
(Fri it 16 Jahren am felben Blake. 
Kaufen Eie Ihre Sämercien direct vom 
Großhändler. 


1} 
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| 
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EFF Kleegras= Sämereien, Probiteter Saat⸗ 

gut, Gemüſe-, Blumen: und Wald: Eämereien. 
Landwirthſchaftliche Maſchinen und Brutinafci: 

| nen, Nurseries: Rojen, Waldmeifter. jährige 
deutiche Cbi:bäume, echte Kajtanienbäume u. j. w. 

| [9 Sdlefiider Rothälee, importinte 

| } Pradtfaat, per Buſhel 88.75 

] 


W, Wernich, 
Großhändler in Sämereien, 
Milwaukee, Wis. 


605 Grand Uve,, 











ı Hafer 
Roggen, No. 2 
I 


—— 
Pan, ee” = 

Hoſzhachet 
Achtung! | 
Fragt nad diefer Art | 
und feiner anderen. Holz⸗ | 
bader probirt die Heily | 
perfect Art. Sie zer: | 
tleinert mehr Sol; als | 
irgend eine andere Art | 
Die Aushöhlung im | 
Blatt verhütet das Ste: | 
denbleiben im Holz und 
bewirkt, daß dieje Art tie⸗ | 
fer jpaltet als irgend eine 
andere Fragt Euren 
Händler nad berjelben. | 
Sendet und feinen Na- 


men, falls er fie nicht hat 
Es ift die Anti Truft-Art. 


Zelly Axe Ufo. Co., 
Au ˖ 


Louisville, 
eow 


Deutſche Baumſchule. 


Offerire auch dieſes Jahr einen großen 
Vorrath von Aepfel-, Birnen-, Kirſchen— 
und Pflaumenbäumen, Deutiche Zwetichen, 
Mispeln, ruſſiſche Aprikoſen; ruifiiche 
Maulbeeren, ſowie Weinreben, Beeren: und 
Blumenfträucer; Waldbaumjeglinge für 
Timber Claims; Alles zu billigen Preiſen. 

Preisliften veriende ich frei. Schreibt 
deutich oder englisch und adreifirt 

CARL SONDEREGGER, 
2—179 FAIRBURY, NEBR. 


Englischer & BR 


45—18’94 








für — — 
64 Seiten. Gedruckt auf beſtem Buchpepier. 
Ueber 50 Abbildungen Beſchreibungen aller 
hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
alle Seflügelfranfheiten. Recepte für Vieh 
pulver. Ein ſchön ausgeftattetes Bud) (eng 
lid). BES” Preis nur 100 Man adrejjire 
2-49 C. C. S4HOEMAKER, 
FREEPORT, ILL., U.S.A. 
und erwähne die Rundichau. an 


© 
Agenten verlangt. 
Tüchtige junge Leute verlangt, um fofort für die 
bejte deutiche landwirthichaftlihe Zeitung Amerikas 
Abonnenten zu jammeln. Beſte Gelegenheit für einen 
energiihen Mann, fich einen lohnenden Nebenverdienft 
zu erwerben i ' 
40 Procent Reingewinn. 
Man fhreibe jofort mit Referenzen an 
DeClerque & Hirschman, 

Tim« s Bldg., Chicago, 2. 


Adhtung deutſche RPoſtmeiſter und 
Storefeeper!!! 

Verlangt: der Name jedes deutichen Poftmeifters und 
Storefeepers in den deutichen TFarıngegenden Amerikas, 
welcher vom F October an gegen 

40 Prozent Gommiffion 
die Agentur der beiten deutſch-amerikaniſchen land» 
wirthſchaftlichen Zeitung zu übernehmen willen tft 
Man adreifire jofort 33-11'94 
4eClergue & Hirschman, 
Times Bldg., Chicago, Ill. 


Furmen » 


Kanſas gelegen, 





50 
aute 
im beiten County von 
gutes Land, billige Kohlen. Um nähere 


Ausfunft ichreibe man an 51-1194 
C. E. CURRAN, COLUMBUS, KANS. 


Marktbericht. 


9. Februar 189, 


— Ill. 
Weizen, No. 2 
en sarisnane EN ETTT: 


Roggen, No. 2 
Gerite. 


billig zu 
erkaufen. 





Viehmarkt. 

$4.20 - 5.45 
2.50—3 80 
2.00 —5.52} 
2.10— 3,60 
2.90 —4.50 


Stiere.. 
Kühe, Bullen ꝛc. 
Schweine 


Lämmer .. 


Milwautee, Wis, 
Weizen, No.2 
Gerite No. 2 


Viehmarkt. 
$2.05— 43 
3 00— 5 W 
1,35- 2.40 
18.00— 37.00 
1.50— 2,65 
— 5,35 
3. 00 


Minneapolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 

No. 2, nördl......... : 

No. J hart 


St. Louis, Mo. 


Weizen, No. 2 
Mais, No. 2.. 
‚No.2 


$2.30—4.50 
4.80—5 40| 
2.85—3.65 


Kanfas City, Mo. 


Weizen, No. 2, hart 
No. 2, roth.. ! 
304—314 

. 973—29 


Viehmarkt. 


Ein Blutbeleber 





82.75—3.65 


1.75—3.50)| 


2.75 —5 62 


4 00-4 40 





in des Wortes 
volliter Bedeutung 





Bräufter 
Blut- 
Beleber. 


Nur dur autorifirte Lokal» Agenten zu 
beziehen und ijt nicht in Apotheken zu haben. 
Um nähere Ausfunft wende man ſich an den 
alleinigen Eigenthümer 


Dr. Peter Fahrney, 


112 & 114 S. Hoyne Ave., Chicago, Ill. 
1-52°9 





Eine hölzerne Jade 


die ein jeder Farmer zu jchäßen weiß, der 
fie einmal im Befiß hat. Wer deren Güte 
und Bortheile * den verſchiedenen Arbei— 
ten kennt, ſo B. bei Handhabung von 
Heu, Stron, Flachs, Kleeſamen, 
Gerſte, ſowie zum Gebrauch in der Scheu— 
ne, zum Füttern und Betten des Viehes, 
(indem ſie Schutz vor Verlegung gewährt), 
J wird nicht ohne dieſe Gabel ſein, wenn 
ſie irgendwo zu bekommen iſt und kein Far— 
mer hat eine vollſtändige Einrichtung ohne 
dieſelbe. Ich mache drei verſchiedene Arten 
zum vortheilhaften Gebrauch bei unter— 
ſchiedlichen Arbeiten 
Agenten verlangt in jeder Anſiedlung 
gegen anjehnlichen Rabatt. Mufter: Gabel 
frei unter gewiſſen Bedingungen. Wegen 
näherer Auskunft ſowie um Breistlifte wende 
man fich gefälligit an 

PETER B. AMSTUTZ, 
4—29'94 BLUFFTON, OHIO, 
2 Man erwähne die „Rundichau.“ 


©. F. Glaaifen, 
Deutſches 


2 244 2 * 
Fand: Leih un Berfiherungs: 
Gelschäft. 

Farm⸗ Auleihen zu den niedrigſten Zinſen 

eine Specialität. 

Verſichert gegen Feuer und Sturm in 
den beiten Geiellichaften zu den niedrigften 
Raten. Verkauft Ocean-Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und jchicft Gelder nad 
allen Plätzen Europas. 22’93--21'9 
Dffice unter der Erften Rational:Bant. 
Newton, Kanſas. 


Billige fruchtbare 
Fündereien in Maniloba 


zu verkaufen, „94 


im Ned River-Thale. Beſtes Weizen- 
land. Angrenzend an die Mennoniten 
Neferve. Nahe Kirche, Schule, Eifen- 
bahn und Markt. Preis von 85.00 per 
Here aufwärts. Man wende fih an 
WM. HARVEY. General Agent, 
The London & Ontario Investment Co., Ltd 
Box248 WINNIPEG, MANITOBA. 





Die altbewährte Holgerhaltungs : Anftrich- 
farbe Garbolinenm Avenarins 
= Cents per Gallone in Faß von 2 Gallonen 


" 


koftet:: 


[2 „ ‚ 7 . " 


70 
DB vn ‚ . " 
SB „u“ „ 1 „ 
frachtfrei und fahfrei an Beſtellers Bahnftation gelie- 
fert. Bezahlung nah Empfang der Waare ober auf 30, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,’98—16, er 
Verwendet Carbolineum, wenn euch etwas an ber 
Erhaltung des Holzwerko an Scheunen, Ställen, Srä- 
neries, Zäunen, Dächern zc. gelegen ift 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis, 


Fahrkarten 


Ba von und 
| nad 
zu den wiedrigiten Preifen. 


Wer Freunde von der alten Heimath fom: 
men laſſen will, der wende ſich brieflich oder 


nad allen 
Plätzen 








| auftralifhen electriihen P 


Aule Tächticht für Jedermann. 





Dr E. J. Worst, Ashland, Ohio, ſchickt jedem unfes 
rer Leſer, der es verlangt, eine Probe der berühmten 
illen, gegen Gatarrh, 
! Nieren:, Leber: und Magenleiven, gaftriihen Hopfs 
ſchmerz Nerpöfität, Verftopfung und Grippe umfonft, 
oder Ar Pıllen für eine fiebenwöcentlihe Behand» 
lung für $1.00. Man berufe fi) auf die Rundſchau und 
Schreibe, wenn möglich, enaliid. 1—26’94. e.o. w, 

Das Horricon-Spinnead. 

Patentirt. 

Dieſes Spinnrad geht ohne 
) Schnur, läuft leichter, jpinnt 
bejier, iſt ſchöner, bequemer und 
dauerhafter als andere. Preis; 
vier Doll Beſtellungen adrejjire 
RUNDSCHAU, ELKHART, IND. 


Hundfhau- Prämien. 


Für $1.00 die „Rundſchau“ ein Jahr 
und eine der hier genannten Brämien: 

(Ro 7) 35 Blätter Briefpapier mit 
Namen und Adrejie des VBeitellers auf jedes 
Blatt gedrudt. Wer lieber Gouverte hat, 
kann anjtatt der Briefblätter 35 Gouverte, 
mit feinem Namen und Adreffe daraufgebrudt, 
haben. (Wan gebe dıe zu druckenden Wörter 
deutlich an, und jchreibe genau was gewünjcht 
wird, 35 Briefblätter oder 85 Couverte, Doch 
verlange man nicht von jedem die Hälfte, da 
wir das nicht thun fönnen.) 

(Ro. 8) Teftament und Vſalmen, großer, 
jehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Landkarten. Diejes Tejtament iſt befonderg 
für Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
haben oder denen das Lejen Schwierigfeiten 
verurſacht. 

(Ro 9) Kurzgefaßte Geſchichte der Mens 
noniten=&emeinden, nebjt einem Abriß der 
Grundjäge und Lehren, jowie einem Verzeich— 
niß der Literatur der Taufgejinnten., 

(Ro. 10) Pialmen Davids, Lederein- 
band: 318 Seiten. 





Für $1.50 die „Rundſchau“ ein Jahr 
und das Buch: 

(No. 11) Der Gejhäftäführer oder ſichere 
Sejchäftsmethoden von J. ? Nichols, Prinz 
cipal des Northweitern Handelscollegiums 
zu Naperville, Ill Reich illuſtrirt. Dieſes 
Buch iſt, wie ſein Name andeutet, für Solche 
geeignet, die ſich Belehrungen dieſer Art 
in billiger Form verſchaffen wollen. Es ent— 
hält alles weſentlich Praktiſche für den Land 
mann, den Handwerker, und den Gejchofts- 
mann, Winfe, Anmweifungen und Warnuns 
gen, die wenn beachtet, Manchem mehr als 
hundert Mal den Preis des Buches werth 
fein mögen. 


Für $2.50 die „Rundichau“ 
und das mwerthvolle Buch: 

(No. 12) Das nene Heilverfahren. Rehr: 
buch der naturgemäßen mebicinlojen) Heil— 
weije und Gejundheitspflege, von E. Bilz, 
mit 234 in den Tert gedruckten Abbildungen. 
SroR:Dctav, 1250 Seiten. Schöner Gin: 
band. — Bon diefem Werfe find in circa 24 
Sahren über 120,000 Gremplare ver’auft 
worden. Tauſende von Nerzten verloren ges 
gebene Kranfe jind durch die naturgemäße 
Heilmeife gerettet worden. 


ein Jahr 


Nur für Abonnenten: 
ſammler. 


Wer ſich die Mühe nir nimmt für die „Runde 
ſchau“ neue Abonnenten zu uchen! erhält 
für jeine Bemühung entiweder einen Gum⸗ 
miſtempel mit irgend einem gewünſchten 
Namen und Adreſſe oder die ‚„Victory“⸗ 

Uhr. 

Wir haben Gummiftempeln in vier vere 
ichiedenen Größen und geben Demjenigen 
der einen neuen Abonnenten gewinnt 
einen Fleinen Zafchenftempel mit 

Bleiftift und Feder. 
Für zwei neue Abonnenten 
einen großen Taſchenſtempel. 


Für Drei neue Abonnenten 
einen feinen Schreibtifchitempel. 


Für vier neue Abognenten 
einen großen Schreibtifchitempel. 


Beringungen. 

1. Nur die Abonnentenfanmler find zu 
diefen Stempeln berechtigt. Die Abonnen: 
ten jelbjt erhalten, wenn jie mehr als 750 bes 
zahlen, eine in der obenftehenden Prämienlijte 
aufgeführte Prämie. 

2 Die Sammler müfjen mit der Beftellung 
zugleich den betrefienden Abonnementbetrag 
einjenden und Namen und Adrefien der neuen 
Abonnenten deutlich angeben. 

3. Die Namen können einzeln eingefandt 
werben, falls der Sammler ſich einen Stem— 
pel erwerben will, für den er zwei, drei oder 
mehr neue Abonnenten gewinnen muß, diejel- 
ben aber nicht auf einmal findet. Wir füh— 
ven genau Buch über die Einfendungen. 

4 Die Sammler find gebeten diejenigen 
Worte, die fie auf dem Stempel wünſchen, 
recht deutlich anzugeben 

5. Wer anitatt eines großen Stempels 
zwei oder mehrere von den Fleineren wünſcht 
mit einem andern Namen auf jedem, fann 
dies haben. 








Wer zehn nı neue Abonnenten gewinnt, er: 
ält 
Die „Vietory⸗“⸗Uhr. 





| 
Europa 


| 


| 


perjönlich an mih; man wird dadurch Geld | 


iparen Alles wird pünktlich und ehrlich | 
beiorgt. Geldjendungen nad) allen Plätzen 
Europas zum jeweiligen Tagescourie verz | 
mittelt. Bin zu jeder Auskunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundr idge. | 
11'93-10 94 PETER A. UNRUH, 

Box 122. 


* 


beſonders Schwindſüchtige, Bruft: und *3 
Lungenleidende, Patienten mit Nervenleiden 
ten und chroniſchen jeder Art, jollte man ſich der 
echten eleftro-homöopathiichen Mittel 
Die aukerordentlih qunitigen Erfolge 
mit diejen Mitteln bewerirm die Mög 
fehlen, feine Freunde und Angehörigen darauf 
aufimerfiam au madhen. Alle weitere Ausfunrt 
lich vertranensvoll an Pr. Karl Puſcheck, 
350 La Salle Ave., Ghicano. 


Dix ie Pie Pie Pe ee 
— — Alle Kranke, — 
oder Mutterleiden, Magen: und Yeberleidende, ꝛc., 
überbaupt in allen Krantheitsfälten, atu⸗ 
bedienen; dieſelben bringen am ſicherſten 
Linderung und Heilun 
lichkeit gründlicher Herlungen auch im den 
allerſchwierigſten Fällen und jollte Niemand ver 
wird gernegeaeben. Catalog wird aut Verlangen 
zugeiandt. Man wende ſich brieilich onrr weriöns 
EIFE FE TEITFETEE 
1793 —16'94 


| 


MOUNDRIDGE, K Ans. 


| Diejelbe ijt 1 Zoll did, 23 Zoll ım Durch: 
mejjer, hat ein gutes Werf mit Federgehäuſe, 
Stahlbalance und einem reinen, freien Gang. 
\ Sie hält die Zeit jo gut wie eine Tafchenuhr 
‚die 15 Dollar oder mehr fojtet. Die Fabrif 
ı von der wir dieje Uhren beziehen, erfreut fich 
eines guten Nufes und verfichert, daß bie 
» „Victory“, von der jährlich viele taufend ver: 
| fauft werben, die beite billige Taſchenuhr iit, 
| die gemacht wird. Die Zujendung erfolgt 
portofrei. 
| Wem e3 nicht gelingt zehn neue Abonnen 
‚ tem zu finden, der fann die Uhr troßdem ha— 
ı ben, wenn er für jeden Abonnenten, der ibm 
| auf zehn fehlt, 15 Gt3. darauf bezahlt. Wer 
alio nur 6 Abonnenten findet hat 4 mal 1 
| 60 &t3. einzufchiden, ehe er die Uhr erhält. 





